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ortfetzung Her Aussperrunss Debatte
sm Reichstag

Nie kommende Panzerkreuzer-Abstimmung
Stimmungsbilv

J. H . Berlin , 13. Nov . (Eig . 58er .)
Der Reichstag hat heute die Aussprache

über die Aussperrung in der Eisenindustrie
fortgesetzt. Aber es waren nicht diese Ber -
Handlungen , die im Vordergrund des allge -
meinen Interesse des Reichstages standen ,
sondern die Fragen , die mit der allgemeinen
politischen Lage in engstem Zusammenhang
stehen . Es war vorgesehen , daß nach Abschluß
der Aussprache über die Aussperrung sofort
eine große außenpolitische Debatte stattfinden
und im Anschluß daran die Entscheidung über
den Panzerkreuzerbau bezw. den sozialdemo -
kratischen Antrag herbeigeführt werden soll.
Schon in den letzten Tagen aber hat sich mit
Rücksicht auf die beabsichtigte Neu - bezw. Um -
bildung der Reichsregierung die Absicht
herausgebildet , eine Verschiebung der außen -
politischen Debatte eintreten zu lassen. Diese
Frage war heute Gegenstand einer eingehen -
den Aussprache der Reichsregierung . Diese
war , vor allem der Reichsaußenminister Dr .
Stresemann , der Auffassung , daß eine Ver -
schiebung der außenpolitischen Debatte nicht
nötwendig sei . Auch die übrigen hinter der
Reichsregierung stehenden Parteien halten
eine Verschiebung nicht für erforderlich . Die
endgültige Entscheidung hierüber wird am
Mittwoch in einer Sitzung de^ - ReichsreHi^ . , gierung im Interesse
rung unb des Aeltestenrats des Reichstages Industrie unverzüglich
fallen . Sehr wahrscheinlich ahix wird es da-
^ -WPen . Äaß zunächst die außenpolitische
Aussprache . stattfindet und nach deren Ab-
schltiß zu Beginn der nächsten Woche die Pan -
zerkreuzerangelegenheit erörtert werden soll.

Wir müssen schon sagen , daß wir eine
außenpolitische Debatte auch nicht für so vor -
dringlich halten . Viel wichtiger dagegen ist
die endgültige Entscheidung in der Panzer -
kreuzcrfragc und es stellt sich jetzt immer
mehr heraus , wie recht wir hatten , wenn wir
aus die hochpolitische Bedeutung dieser An -
gelegenheit hingewiesen haben . Es ist nicht
mehr daran zu zweifeln , daß eine Annahme
des sozialdemokratischen Antrags eine Ka¬
binettskrise zur Folge haben würde , deren
Auswirkungen sich nicht übersehen lassen. Es
steht fest , daß der Reichswehrminister Grö -
ner im Falle der Annahme des sozialdemo -
kratischen Antrags von seinen? Posten zurück-
treten wird . Es steht ferner fest , daß er auch
nicht gewillt ist , in einer umgestalteten oder
neugebildeten Regierung den Posten des
Reichswehrministers zu übernehmen . Es
steht weiter fest , daß der Reichswehrminister
in vollkommener Übereinstimmung mit dem
Reichspräsidenten von Hindenburg handelt ,
der sich restlos auf seinen Standpunkt ge-
stellt hat . Ob mit der Annahme des Antrages
der Sozialdemokratischen Partei gerechnet
werden kann , steht noch nicht fest. Wenn sich ,
wie in parlamentarischen Kreisen verlautet ,
innerhalb der Demokraten eine Schwenkung
vollzogen hat , dürfte dies kaum der Fall sein.
Man rechnet heute in parlamentarischen
Kreisen damit , daß eine Ablehnung des so -
zialdemokratischen Antrags sicher ist.

Mindestens die Hälfte der Demokratischen
Reichstagssraktion ist für die Ablehnung des
Antrags einzutreten gewillt . Man könnte
somit die Ablehnung des Antrags und die
Stabilität der politischen Lage als gesichert
annehmen , wenn nicht eine andere Gefahr
möglich wäre . Diese besteht darin , daß die
Deutschnationalen . wie sie es schon mehrfach
bei ähnlichen Anlässen getan haben , aus rei¬
ner Opposition heraus durch Stimmenthal -
tung oder Abkommandierung dem sozial-
demokratischen Antrag zur Annahme verhel -
sen in der Hoffnung , aus dem dann ent -
stehenden Durcheinander für sich politische
Neschäste machen zu können . Man hört in
Parlamentarischen Kreisen von derartigen
Absichten der Deutschnationalen munkeltt .
Wir glauben jedoch zu wissen , daß eine der-
artige Krisenmacherei der Deutschnationalen
sich nicht nur in einer Regierungskrise er-
schöpfen, sondern sich auch sehr wahrscheinlich
zu einer Präsidentschastskrise auswachsen
würde . Ob die Deutschnationalen gewillt
sind, für derartige Folgen ihres Verhaltens
die Verantwortung zu übernehmen , möchten
wir bezweifeln .

Berlin , 13. November .
Tie Beratung der Anträge und Interpel¬

lationen zur nordwestdeutsDn Aussperrung
wird fortgesetzt .

Abg . Brandes (Soz .) :
Die Aussperrung sei der brutale Gewalt -

akt einer Handvoll Kapitalisten . Bei dieser
Erschütterung des Wirtschaftslebens geht es
gegen die Staatsautorität . Die Unterneh -
mer haben über die ausgesperrten Arbeiter
die Einstellungssperre für ganz Deutschland
verhängt , sodaß die Leute nirgends Arbeit
finden können . Der Kampf werde geführt
von einer Unternehmergruppe , die vom
Staat in unerhörter Weise bevorzugt wurde .
Die sozialdemokratische Fraktion beantrage ,
die notwendigerweise den Ausgesperrten zu
gewährende Unterstützung von den aussper -
renden Unternehmern wieder einzuziehen .
Aus Anlaß des von den Unternehmern her-
aufbeschworenen Kampfes eine Aenderung
des Schlichtungswesens im Sinne der Zen -
trumsanträge vorzunehmen , würde bedeu -
ten , den Plan der Unternehmer zu fördern .
Die Sozialdemokratie wird deshalb in die-
fem Augenblick die Zentrumsanträge ableh -
nen und erst in ruhigeren Zeiten ( ! ! ) dar -
über mit sich reden lassen . Sollte die Aus -
sperrung fortgeführt werden , so muß die Re-

der verarbeitenden
. die Eisenzöge sus -

pendieren . . Hier wurde auch die Versassungs -
bestiMmung Platz greifen , daß solche Unter «

i yehMungen ber Mißbrauch enteignet werden
sollen . : . .?

Abg. Lindeiner - Wildau (Dnat .) :
Die Deutschnationalen wollten mit Rück -

sicht auf die noch ausstehende letzte Rechts -
entfcheidung in dem vorliegenden « treit we-
der die eine , noch die andere Seite unter -
stützen. Erkennen wir den Anspruch der Ar -
bester auf Verbesserung ihrer Lebensbedin -
gungen an , so mutz andererseits daran crin -
nert werden , daß bei dem vorhergehenden
Tarifabschluß in der nordwestdeutschen
Eisenindustrie der Schlichter sagte , diese In -
dustrie werde mit Rücksicht auf die Arbeits -
zeitverkürzung weitere Lohnerhöhungen in
der nächsten Zeit nicht ertragen können . Ich
frage die Regierung : Ist es richtig , daß die
Arbeitgeberorganisationen ' anfangs Oktober
dem Reichswirtschaftsrats - und dem Reichs -
arbeitsministerium ihr gesamtes Preis -
berechnungsmaterial zur Verfügung gestellt ,
daß aber die amtlichen Stellen dessen Prü¬
fung abgelehnt haben ? Eine Gclegenheits -
Gesetzgebung , wie sie die Anträge des Zen -
trnms und der Sozialdemokraten forden, ,
lehnen wir entschieden ab.

Reichsarbeitsminifter Wiffell
Auf die Frage des Vorredners kann ich

antworten : Am 5 . Oktober haben die Jndu -
striellen dem Reichswirtschaftsminister und
mir Material unterbreitet , das die schwere
Lage ihrer Industrie illustrieren sollte . Wir
haben das Material entgegengenommen und
haben uns auch bereit erklärt , weiteres Ma -
tcrial entgegenzunehmen und es zu prüfen .
( Rufe rechts : Und was ist das Ergebnis ?)
Für mich ergab sich daraus , daß ich den
Schiedsspruch verbindlich erklärte . Die
„Bergwerkszeitung " macht mir den Vor -
wurf , ich hätte durch das „Unheil " der Ver -
bindlichkeitserklärung den Konflikt herauf -
beschworen (Beifall rechts ) . Nein , ich kann
mich zum Beweise des Gegenteils auf die-
selbe „Bergwerkszeitung " berufen , denn sie
bat am 30. Oktober geschrieben : „Ob der
Schiedsspruch verbindlich erklärt wird oder
nicht, ausgesperrt wird doch. (Hört , hört .)
Heute morgen haben Vermittlungsverhand -
lungen eines hohen preußischen Beamten be-
gönnen , über deren Verlauf ich nicht unter -
richtet bin -

Abg . Dr . Moldenhauer lTvpt .)
meint , die Ursache des gegenwärtigen Kon -
fliktes liege darin , daß ein System zu Bruche
ging , das darin begründet ist, daß anstelle
der Tarifvereinbarungen amtliche Lohnfest -
sctzungen kamen ; denn nichts anderes sei die

Verbindlichkeitserklärung von Schiedssprü »
chen . Lohnerhöhungen können umso weniger
ertragen werden , als der Lohnanteil an den
Produktionskosten nicht, wie Dr . Stegerwald
meinte , wenige Prozente , sondern 20—25
Prozent beanspruche . (Hört , hört .)

Durch dauernde Lohnerhöhungen ergäben
sich Preissteigerungen , die wieder verminder -
ten Absatz und schlechtere Konkurrenzmög -
lichkeiten im Gefolge hätten , wodurch auto -
matisch die Arbeitslosigkeit steigen müsse.
Man soll doch nicht mit dem schweren Vor -
Wurf der Rebellion kommen . Wenn ich meine
Miete nicht bezahle ( II ) , verletze ich auch ein
Gesetz , gelte aber deshalb noch nicht als Re -
bell. Dem Antrag , die Unterstützung der
Ausgesperrten auf die Arbeitslofenversiche -
rung zu übernehmen , können wir nicht zu-
stimmen . Dringend müssen wir um Zurück -
ziehung des Antrages ersuchen , der auf die
Arbeitgeber zurückgreifen will .

Abg . Colosser ( Wirtschaftspakt « )
meinte , daß zuletzt der gewerbliche Mittel -
stand die Kosten des Kampfes werde bezahlen
müssen, einmal wegen des Rückganges seiner
Absatzmöglichkeiten und dann auch , weil die
Kommunen nun vermutlich höhere Steuern
erheben müssen. Tie Wirtschaftspartei stehe
mit Herz und Verstand auf Seiten der Arbei .
ter und '

, <>*■■• Vr Großindustrie ihren ge¬
borenen (ö

'
gner . Die Wirtschaftspartei

werde jedoch , weil sie nicht in ein schweben-
des Versahren eingreifen wolle , die vorlie -
Mden Anträge Ablehnen . V

Abg. Schneider (Dem .) : - -

Tas staatliche Schlichtungswesen hat ge-
rade bei dem vorliegenden Konflikt feine
Nützlichkeit und soziale Wirkung voll erprobt .
Ohne dieses Schlichtungssystem hätte ein so
umfangreicher Kampf wohl kaum sich in so
friedlichen Formen abgespielt . Die ausge -
sperrten Belegschaften haben sich bereit er-
klärt , die Notstandsarbeiten weiter zu ver -
richten . Die Unternehmer haben dieses An -
gebot abgelehnt , aber sie haben ihre kauf -
männischen Angestellten zu den Notstands -
arbeiten herangezogen mit dein Erfolg , daß
schon verschiedene Angestellte verunglückt
sind. Wer entschädigt diese Angestellten , die
nicht in der Unfallversicherung sind ? Wir
unterstützen den Antrag auf Gewährung der
Arbeitslosenunterstützung an die Ausge -
sperrten , aber wollen zu diesem Zweck nicht
jetzt das Gesetz ändern .

Abg. Schwarzer ( Bahr . Vpt .)
führt aus : Die gesamte Öffentlichkeit be-
daure , daß die Staatsmittel nicht ausreich -
ten , um diese Aussperrung unmöglich zu ma -
chen. Trotz der ungünstigen Lage der deut -
schen Gesamtwirtfchaft sei gerade die Eisen -
industrie in der Lage , Lohnerhöhungen zu
tragen . Die Metallarbeiter seien in der
Lohnhöhe vielen anderen Arbeitergruppen
gegenüber im Rückstand. Der Anssperrungs -
beschluß der Unternehmer müsse als eine
schwere Verletzung der Staatsautorität ver -
urteilt werden . Dieses Vorgehen stärke nur
den politischen Radikalismus . Der Zweck der
Unternehmer sei wohl die Schwächung der
Gewerkschaften gewesen. Das Schlichtungs -
Wesen habe sich als unzulänglich erwiesen .
Die Schlichtüngsverordnung müsse klarer ge-
faßt werden . Die vorliegenden Anträge
könnten eine brauchbare Grundlage für die
künftige Reform bilden . Sie sollten den zu -
ständigen Ausschüssen überwiesen werden .

Um 18 .15 Uhr wird die Weiterberatung
auf Mittwoch 15 Uhr vertagt .

BermittlmgsverbaMungen
in Melvors

Düsseldorf , 13 . Nov . Die Verhandlungen
des Regierungspräsidenten Bergemann , der
einen Schritt zur Beilegung des Eisenkon -
slikts unternommen hat , haben soeben mit
den Arbeitgebern begonnen . Die Arbeit -
nehmer sind vor den Regierungspräsidenten
für heute nachmittag geladen worden .

Sie französische

KabinettkrA
B. K. Die französische Kabinettkrise , ihre

Ursachen und Verlauf ist nicht ganz frei von
einer gewissen Komik , was für die Lösung ,
besonders im Hinblick auf Deutschland nicht
behauptet werden kann .

In Angers hielten die Radikal -Sozialisten
ihren Parteitag ab , den sie mit einer Pro -
grammanfftellung beschlossen , die sich mit der
Politik der nationalen Union nicht einig er¬
klärte . Das ist ihr gutes Recht, komisch nur ,
daß bisher bei allen größeren Abstimmungen
die Mehrzahl der Abgeordneten der Partei
Poincare ihre Stimme gegeben haben . Auf
dem Kongreß beschließen sie das Gegenteil ,
trotzdem sie am Vortag noch Herrivt , der für
die Einhaltung der alten Linie eingetreten
war , noch zugejubelt hatten . Nachdem Heriot
abgereist war , gelang es dein ränksüchtigen
Caillaux die Versammlung umzustimmen ,
wodurch es den radikal -sozialistischen Mini -
stern Herriot , SarrSnt , Ouentle und Perriet
unmöglich gemacht wurde , noch länger dem
Kabinett anzugehören . Sie demissionierten ,
worauf Poincars die Demission des Kabi¬
netts erklärte .

Nach umfassenden Beratungen bat
Doumerque , der Präsident der Republik .
Poinears , die Bildung des neuen Kabinetts
zu übernehmen . Poincars erklärte sich im
Hinblick auf die großen außenpolitischen
Fragen bereit , trotzdem er anfänglich behaup -
tet hatte , daß er an dem neuen Kabinett
nicht teilnehmen werde . Er hatte zunächst
eine Kombination im Auge , die sich auf der
Basis des alten Kabinetts aufbauen sollte.
Er machte auch den Radikal -Sozialisten ttnit -
gehende Eingeständnisse . Die Striirs wurde
allerdings noch durch die Rechte der Partei
verschärft , die in einer Proteftverfammlnng
gegen die Radikal -Sozialistm aufgetreten
war . Trotz dem Entgegenkommen Poincarö 's
gab die radikal - sozialistische Partei ihren
Mitgliedern nicht die Erlaubnis , dem neuen
Kabinett anzugehören , vielleicht in der Hofs-
nnng , daß Poincarö seinen Auftrag zurück-
gäbe und ein reiner Linksblock gebildet
werde , der im Uebrigen auch keine Aussicht
auf Leistungsfähigkeit gehabt hätte . Diese
Aussicht schlug fehl , denn Poincars entnahin
die fehlenden Minister der republikanisch -
sozialistischen Partei , die weit mehr rechts
steht , sodaß man die Regierung eigentlich
nicht mehr „ Nationale Union "

, sondern
„Nationalen Block " benennen mußte .

Das ist das überraschende Ende der über -
raschenden Ministerkrise . Wieder einmal wa -
ren es die Radikal -Sozialisten , die die Un -
ruhe in die Politik getragen haben . Mit dieser
letzten Tat hat die Partei jedoch nur den für
sie logischerweise notwendig gewordenen
Schritt getan , denn es ist für eine Partei nn -
möglich , an der Verantwortung der Regie -
rung teilzunehmen , den Arbeiten der Regie -
rung sich jedoch aus Gewissensgründen

fm Kürze
Nach einem Bericht des italienischen In -

stituts sür Vulkanologie scheint die Gefahr
ita Gebiet des Aetna vorüber und das Ende
der Ausbruchstätigkeit nahe zu fein .

Die Londoner „Daily News " meldet , daß
der frühere Abteilungsdirektor iin Schatzamt
der Vereinigten Staaten und jetzige Finanz -
berater Polens , Dewey , ein intimer Freund
Hoovers , inoffiziell nach Rußland reisen
werde , und daß in Washington die Anerken -
nnng Rußlands ernstlich erwogen werde.

*

Die Hamborner Stadtverwaltung erbat
von der preußischen Staatsregierung Mittel
für die Ausgesperrten ,

Durch den Ausbruch des Aetna wurden
700 Häuser zerstört . 5000 Personen obdach¬
los , 1200 Hektar Orangepflanzungen ver¬
nichtet .

*

Die Ehe Benvenuto Hauptmanns mit der
früheren Prinzessin Elisabeth voii Schaum -
burg - Lippe ist vom Berliner Landgericht l
für nichtig erklärt worden .

*

Tie meisten Rettungsbote des Dampfers
„Vestris " konnten geborgen werden . Ver -
mißt werden noch ein Boot und ein Floß .
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widersetzen zu müssen . Das Experiment hat
jedoch nach der andern Seite ausgeschlagen .

lim die neue Kammer beurteilen zu fön »
nen , müßte man erst ihre Taten abwarten ,
an denen man sie erkennen könnte . Was für
uns das Wichtigste ist. die Außenpolitik , wird
mfi nicht ändern , trotz aller Ministersonntags -
reden nicht , insbesondere seitdem PoincarS
und Briand dieselben Ansichten, wenn auch

anderen Worten , verfechten . Die Möglich -
feit der Aenderung des innerpolitischen Kur -
ies liegt schon näher , vor allem zu Gunsten
der „Ordensartikel "

, die in den letzten Wo-
cben die heiß umstrittenen Kampfpunkte bil -
deten .

Rmerika u. die Anerkennung
Washington , 13. Nov . „Tailp News " be-

zeichnet es als außerordentlich bemerkens -
wert , daß im Augenblick , wo Hoover sich für
seine Südamerikareise rüstet , um den Löwen -
anteil des dortigen Außenhandels nach den
Bereinigten Staate » zu lenken , sein intimer
freund Charles Dewey , bis vor kurzem
Abteilungsdirektor im Schatzamt , jetzt Fi -
nanzberater Polens , leise und inoffiziell nach
Moskau fährt . Dies sei umso interessanter ,
als bekanntlich die Frage der Anerkennung
Rußlands ernstlich erwogen werde . Aufgabe
Trweys sei es . eine genaue Untersuchung der
Lage in Rußland vorzunehmen , insbesondere
die Stabilität des Sowjetregimes , die Mög¬
lichkeiten fremder Kapitalanlagen , sowie
Rußlands Einstellung zur Frage der Schul -

denregelung sowie zu der bisher hier so ge-

fürchteten Frage der kommunistische» Pro -
radanda im Ausland zu studiere «. Die Her -

ftellung diplomatischer Beziehungen zwischen
den Bereinigte » Staaten »nd Rußland werde
fc nach Rußlands gegenwärtigem Verhalten
innerhalb der nächsten zwei Jahre erfolgen ,
oder sich noch sehr lange hinauszöger » , denn
eine Aenderung der bisherige « amerikani -

schen Außenpolitik sei unter Hoover « icht zu
erwarten , und Hoover werde wahrscheinlich
nicht vier , sondern acht Fahre den Präside «-

tcnstuhl innehaben . Der kürzlich gegebene
Millionenkredit der Generale Electric Co. an
die russische Regierung zeige destlich , wie
hier der Wind wehe.

Zsooer Ifir ein interkonfessionelles
Kabinett ?

Newyork , 13. Nov . (Eig . Ber .)

Um zu zeigen , daß er in religöser Hinsicht
alle Bekenntnisse in den Ver . Staaten gleich-
achte, wird nach der Baltimore „Sun " Hoo-
ver in sein künftiges Kabinett Katholiken
und Juden berufen . In erster Linie komme
der Katholik Donnavon . ein Ire , in
Frage , der bisher schon die rechte Hand Hoo -
vers

"
im Handelsparlament gewesen ist . Hov-

ver ist bei der Bildung seines Kabinetts voll -
ständig frei , weil er auf Mehrheiten des Par -
laments nicht angewiesen ist und niemand
zu befragen braucht . Es heißt , er werde einen
Demokraten und einen Arbeiterparteiler ins
Kabinett aufnehmen , nämlich statt des jetzi¬
gen Arbeitsministers Davis den Sekretär
der Vereinigten Bergavbeiterverbände . John
Tavis .

PoincarS beugt sich nnter das
Washingtoner FoH !

Newyork , 13. Nov . (Eig . Ber .)

Aus Paris wird gekabelt , daß in der uäch-

ste» Zeit Poincare durch eine» Gesetzentwurf
die Unterzeichnung des amerikanisch -sranzö -

fischen Schuldenabkommens vo » der Kammer

verlange » wird . Dadurch dürfte dann die Re -

Vision des Dawesplanes in Fluß kommen .

Wie Belgien unterbietet
Weil es die niedrigsten Löhn« der Welt bezahlt

Brüssel , ] 2. Nov . (Eig . Ber .)

Es ist aus den Statistiken des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes in Genf bekannt , daß
Belgien , in Goldfranken berechnet, seinen
Arbeitern , besonders jenen der Montan - und
metallurgischen Industrie , die niedrig st en
köhnederlveltzahlt . Umgekehrt kann
es seine Produkte auf den Weltmärkten billiger
absetzen als alle anderen Länder . Die Folge
ist ein Anschwellen der belgischen Ausfuhr , die
in den ersten neun Monaten des Jahres IYZ8
in der Menge um l q?s 300 Tonnen und im
Werte um volle 300 Millionen Goldfranken
gestiegen ist . Selbstverständlich entspricht die-
fer Aufftieg einer Verdrängung anderer kän -
der von diesen Märkten , darunter auch Deutsch-
land .

SinigleitsverhandMngen ver
belgischen KoHolikengrnppm

Brüssel , 13. Nov . (Eig . Ber .)
Die Katholisch -Konservativen der Provin «

i ?n Eharleroi und Namur haben Senatur

Ein wichtiger Borsme »er
österreichischen SnnemwUtif

Die Seimwehren feiern znm 1 . Male den 12. November mit und stellen
sich auf den Boden der Republik

Innsbruck , 13. Nov . Zum erste» Male seit
dem 12. Noveulber 1318 feierte » diesmal auch
die bürgerliche « Kreise de« Staatsfeiertag .
Die Bundesführuug der österreichische»
Selbstschutzverbäude hatte eiue » große » Hei -
matwehrtag nach Innsbruck eiuberuse » , auf
dem auch der Bundesführer der österreichi-
fche» Selbstschutzvereine , Dr . S t e i d l e, das
Wort ergriff . Er führte u. a. aus : Die Vater-
ländisch fühlenden , nationalbewnßte » , hei-
mattreuen Schichten der Bevölkerung lehn -
ten sich bisher gegen die feierliche Anerken -
»uug des am 12. November 1318 eutstan -
denen Staates auf . Die vaterlä « di .
sche « Kreise , die in « nseren
österreichischen Wehrverbänden
vom Bodensee bis zur uugari -

schen Grenze vereinigt sind , ha -
ben aber nunmehr ei « e R evision
inihrerStellungzumStaatvor -

genommen . Wir nehmen die Republik
Oesterreich so wie sie ist , auf dem uns von
einer höheren Fügung zugewiesenen Boden ,
auf dem wir zu wirken und zu leben haben .
Wenn wir unsere Zeit richtig verstehen , so ist
vielleicht , wie früher einmal die Nordmark
»ach einem Zufammeubruch des deutschen
Volkes , diesmal die Südmark ausersehen , auf
die Zukunft nnd das Schicksal der deutschen
Nation wegweisend einzuwirken . Wir wollen
ausharren und kämpfen , bis wir für unser
Volk und Vaterland die Freiheit wieder -

gewonnen haben .

Ausschreitungen in Wien
Wien , 13. Nov . Beim Abmarsch einer mili -

tärischen Abteilung von ber heutigen Feier
kam es zwischen den Zuschauern zu politischen
Auseinandersetzungen , die in Tätlichkeiten
ausarteten . Die Polizei stellte die Ordnung
wieder her und nahm fünfzehn Personen
fest. Vor der Pvlizeidirektion k<ö?t es zu einer
Demonstration einer Gruppe sozialdemokra -
tischer Zugteilnehmer . Auch hier wurde die
Ordnung wiederhergestllt . Gegen den Füh -
rer der Gruppe wird ein Verfahren ein-
geleitet .

Zum Untergang des Dampfers
«Uestris"

Newyork , 13. Nov . Nach Funkmeldungen
von den Rettungsschiffen sind bisher insge -
samt 203 Schiffbrüchige des gesunkenen
Dampfers „Vestris " gerettet worden , der be-
kanntlich 350 Personen an Bord hatte . 21
von ihnen wurden von dem Dampfer „Ber -
litt " aufgenommen .

Wie aus Bermudas gemeldet wird , hat der
Dampfer „Berlin " heute früh ein leeres
Rettungsboot der „Vestris " aufgefischt . Es
ist noch nicht festgestellt , ob das Rettungsboot
besetzt war und die Insassen ertrunken sind
oder ob es unbesetzt durch die Wellen von der
„Vestris " weggespült wurde .

Der Dampfer „Berlin " meldete , er werde ,
sobald das Wetter es gestatte , die von dem
französischen Tankdampfer „Myriam " auf -
genommenen Schiffbrüchigen der „Vestris "

übernehmen und dann nach Newyork weiter
fahren . Der Frachtdampfer „American Ship -
per "

, der insgesamt 123 Ueberlebende auf -
genommen hat . wird bis zum Eintritt der
Dunkelheit an der Stelle des Unglücks
bleiben .

Ein Funkspruch vom Frachtdampfer
„American Shipper " besagt daß dieser
Dampfer 33 Fahrgäste und 90 Mann , die
zur Besatzung der „Vestris " gehörten , auf -
genommen habe . Das Schlachtschiff „Wyo -
ming " meldet , daß es die von Trümmern be-
deckte See an der Unglücksfalle gekreuzt
habe und 5 Personen aufgenommen habe .
Die Funkstation South Dartmouth in Mas -
sachuetts hat einen Funkspruch des Dampfers
„ Berlin " aufgefangen , wonach die Besatzung
dieses Dampfers einen mit einem Rettungs -
gürtel treibenden Mann der „Vestris " ret -
tete . Dieser erklärte , daß er eine Frau mit
Kind auf dem Meere treibend beobachtet
habe.

Das Luftschiff „ Los Angeles " ist ange -
wiesen worden , sich bereit zu halten , um an
der 'Suche nach den Ueberlebenden der „Ve-
stris " teilzunehmen . Um 6 Uhr abends
amerik . Zeit meldete Lakehurst , das Luftschiff
startbereit . Wie von den BeHorden erklärt
wird , wäre es unmöglich gewesen , das Luft -
schiff schon gestern an den Ort der Schiffs -
katastrophe zu entsenden , weil verschiedene
Ausbesserungen an der „Los Angeles " zu
Ende geführt werden mußten .

Pater Rutten und Exminister Segers er-
sucht , Verhandlungen mit den christlichsozia¬
len Arbeiterverbänden einzuleiten , damit bei
den kommenden Wahlen den Linksparteien
eine geschlossene Front entgegengestellt wird .
Die Aussichten auf Einigung sind groß .

Mussolini schafft nene Grade in
feiner Miliz

Mailand , 13. Nov . (Eig . Ber .) Wohl aus -
gesprochen zu dem Zweck, eine bessere Ein -
glrederung der faszistischen Miliz in das re -
guläre Heer in Kriegsfällen zu ermöglichen ,
sind durch Erlaß Mussolinis die militärischen
Grade der Miliz genau jenen des stehenden
Heeres angepaßt worden .

Der Aetna - Ausbruch im Erlöschen ?
Catania , 13. Nov . Nach einem Bericht des

Jistituts für Vulkanologie ist bei einer Be -
sichtigung des Eruptionsgebietes am heutigen
Nachmittag festgestellt worden , daß eine be-
trächtliche Senkung des Kraterniveaus ein -
getreten ist. Auch die Vorwärtsbewegung der
Lavaströme hat sich merklich verlangsamt .
Gegenwärtig

"
scheint die Gefahr vorüber zu

sein , und man rechnet damit , daß die Aus -
bruchstätigkeit binnen kurzem ihr end-
gültiges Ende erreicht .

Sie kommende Enzyklika
Mailand , 13. Nov . ( Eig . Ber .)

Sonst gut unterrichtete vatikanische Korre -

spondenten Mailänder Blätter melden , daß
die schon kurz erwähnte päpstliche Enzyklika
über die Beziehungen zwischen Staat und
Kirche («ach anderer Lesart würde es sich
mehr um die Beziehungen der Regierungen
aller Länder zum Vatikan handeln ) in der

ersten Dezemberwoche erscheinen wird . Das
Dokument soll nicht polemischer Natur sein,
sonder « die Lehre der Kirche ohne Hinweis
auf konkrete Fälle dartun . Während dieser
Wochen erfolgt die Uebertraguug der 'vom
Papste selbst niedergeschriebenen Enzyklika
in kirchliches Latein durcki da » Sckr ?t?riat
der Breven .

Die Hamborn» Stadtverwaltungbittet
nm Mittel für die Ausgesperrten
Hambor » , 13. Nov . Die Stadtverordneten -

Versammlung und die Stadtverwaltung ha -
ben beschlossen , sich telegraphisch an die preu -
tzische Staatsregierung und die Reichsregie ,
rung zu wenden und um sofortige Ueberwei -
fung ausreichender Mittel zur Unterstützung
der durch die Aussperrung in Not geratenen
Familien zu bitten , da das städtische Wohl -
fahrtsamt hierzu nicht in der Lage fei .

Neuwahl des Fraltionsoorsiöenden
des Zentrums noch vor Weihnachten

5. H . Berlin , ls . Nov .

Die Zentrumsfraktion des Reichstags trat
am Dienstag Abend zu einer Sitzung zufam -
men. Der Vorsitzende Stegerwald gedachte
des so . Geburtstages des Abgeordneten Zoos ,
dessen Platz ein Strauß roter Rosen schmückte.
Dann trat die Fraktion in eine Besprechung
der außenpolitischen Lage ein , die mit einem
Referat des Abgeordneten Dr . ll? i r t h ein»
geleitet wurde . Nach den Ausführungen Dr .
lvirths wurden die Besprechungen abgÄrochen
und auf Mittwoch vertagt . Die Fraktion be¬
schloß sodann , die Neuwahl des Fraktions -
vorstände» bis nach dem Parteitag zu ver-
tagen , sie soll aber jedenfalls noch vor Weih¬
nachten getätigt werden .

Aeiiere Berschiechternng
Des Ardeitsmarttes

Karlsruhe , 12 . Nov . Die Verschlechterung
der Arbeitsmarktlage hat sich in der Bericht -
zeit vom 1 . bis 7. November hauptsächlich
für die Außenberufe nach Maß und Tempo
erheblich verstärkt . Tie Gesamtzunahme der
Unterstützten Arbeitslosen betrug 2331 Per -

. ^ onen ( 19970 Männer und 361 Frauen ) ge-
' gen 1695 (1445 Männer und 250 Frauen )
* in der Vorwoche. Am 7. November bezogen

32 908 Personen die versichernngsmäßige
Arbeitslosenunterstützung und 4400 die Kri -
senimterstützima gegen 30 051 bezw. 4326 am
31 . Oktober . Di -- Gesamtzahl der Unterstütz -
ten ist von 34 977 >nif 37 308 gestiegen . Da -
von waren 29 725 Männer sgegen 27 755)
und 7 583 Frauen (7222) . Auf die Arbeits¬

ämter m Württemberg und Hohenzollern
trafen IV155 (8 762) und auf die Arbeits -
ämter in Baden 27 153 (26 215) Hauptunter ,
stützungsempfänger . Im Gesamtbezirk des
Landesarbeitsamts kamen am 7 . Nov . auf
1000 Einwohner 7,4 Unterstützte gegen 7 .0
am 31. Oktober .

Urteil im Prozeß Bergmann
Berli », 13. Nov . In dem Lombardhauc

Prozeß vor einer Sonderabteilunq des Gro¬
ßen Schöffengerichts Berlin -Mitte wurde
heute vormittag das Urteil gesprochen . Das
Gericht hielt den Hauptangeklagten Sally
Bergmann des fortgesetzt vollendeten und
versuchten Betruges sowie des Konkursver -
gehens für schuldig und erkannte gegen ihn
auf drei Jahre Gefängnis , fünf Jahre Ehr -
Verlust und 30 000 Mk. Geldstrafe . Das Ge-
richt verurteilte weiter den Staatsanwalt -
schaftsrat Dr . Walter Jacoby I wegen Bei -
Hilfe zum Betrüge zu neun Monaten Ge¬
fängnis und zur Aberkennung der Fähigkeit ,
öffentliche Aemter zu bekleiden , auf die
Dauer von fünf Jahren .

Benvenuto Hauptmanns Ehe für nichtig
erklärt

Berli » , 13. Nov . Vor dem Landgericht
Berlin I wurde heute die Ehe des Dr . Ben -
venuto Hauptmann mit der früheren Prin -
zessin Elisabeth von Schaumburg -LiPPe für
nichtig erklärt . Der Grund ist die dem Ehe -
mann vor der Ehe nicht bekannt gewesene
anormale Veranlagung der Ehefrau .

Allohokverbot bei der Reichsbahn
Die Reichsbahn macht von Zeit zu Zeit ihr

Personal auf die «Schädlichkeit des Genusses
geistiger Getränk « im Betriebsdienst aufmerksam .
Sie geht dabei von der Erkenntnis aus . daß die
völlige Enthaltsamkeit im Dienste und in der
Dienstbereitschast an Bedeutung gewinnt , je mehr
die Betriebsleistungen u , sZuggefchwindigkeiten
erhöht werden . Die . Re . hndirektion Karls¬
ruhe hat in ihrem Amtsblatt neuerdings darauf
hingewiesen , daß der Reichsbahnbedienstete , be-
sonders der im Außendienst , «inen gesunden
Körper braucht , der der anstrengenden Berufs -
tätigkeit , den Witterungseinflüssen usw . gewachsen
sein mutz . Reichlicher Alkoholgenuh beeinträchtigt
die Leistungs - und Widerstandsfähigkeit und setzt
die geistige Frische , die Zuverlässigkeit und Punkt -
lichkeit herab . Mangel an klarer Ueberlegung .
Erschwerung des Handelns in entscheidenden
Augenblicken , Herabminderung des Pflichtgefühls
seien die Folgen . Das reisende Publikum habe
aber vollen Anspruch darauf , daß der Reichsbahn ,
bedienstete . dem daS Leben vieler anvertraut ist,
jeden Augenblick über seine volle GeisteSgegen -
wart verfüge . Dem Bediensteten wird im Hin -
blick auf ihre hohe Verantwortlichkeit daher er -
neut zur Pflicht gemacht , den Alkoholgenuß
während des Dienstes zu unterlassen und emp -
fehlen , auch schon 2 Stunden vor Beginn oder
Wiederbeginn des Dienstes keinen Alkohol zu
genießen und sich auch im übrigen ernster Zu »
rückHaltung im Genutz geistiger Getränke zu
befleißigen . Selbsterziehung , Gesundheitspflege ,
und Pflege der Leibesübungen seien di « besten
Schutzmittel p<>(?en den Alkohol .

NnaMckMlle nnil »ergeben
Tödlicher Unglücksfall am Berner Stadt -

theater . Bern , \ 2 . Nov . während der vor -
stellung vom Sonntag nachmittag ist auf der
Bühne des hiesigen Stadttheaters ein Bühnen »
arbeite ? in eine Versenkung gestürzt und der»
art unglücklich zu Fall gekommen, daß er so»
fort tot liegen blieb .

vom Zuge erfaßt . Gleiwitz , 12. Nov.
Auf der Strecke Uandrein —Gleiwitz wurden
heute zwei Eisenbahnarbeiter von einem V -
Zug erfaßt , überfahren und getötet . Die
Arbeiter sollen, entgegen den Vorschriften ,
nicht das Zeichen des Streckenwärters abge-
wartet haben und hinter einem Gilterzug sofort
wieder auf das Gleis gegangen fein , wobei sie
von dem Schnellzug erfaßt wurden .

verurteilt « Räuber . Düsseldorf , 12 .
Nov . In dem Prozeß gegen die beiden Räuber ,
die in der Nacht zum 15 . August in das Sta -
tionsgebäude in «Lalcum eingedrungen waren ,
die anwesenden zwei Beamten mit Pistolen
bedroht und aus der Aasse 32 Mark geraubt
hatten , wurde Lindenberg zu zwölf Jahren
Zuchthaus und Schmey zu sechs Jahren Ge-
fängnis verurteilt . Beide waren seinerzeit nach
einem Feuergefecht festgenommen worden,
während der Anführer , ein gewisser Häusler ,
der vor einigen Jahren in Düsseldorf einen
Polizeibeamten erschossen hatte , entflohen war .

Araftwagenunfall . Zweibrücken , lZ .
Nov . Auf der Fahrt nach Zweibrücken bog ein
Araftpostwazen der Linie kandstuhl — Saar -
brücken , anscheinend infolge Steuerbruchs ,
fcharf von der Fahrstraße ab und rannte , ob-
wohl der Führer bremsen konnte , mit voller
Wucht gegen einen Baum , sodaß das Vorderteil
des Wagens zertrümmert wurde . Fünf Rei>
sende wurden verletzt, dem Führer des Wagens
wurde ein Bein in der Hüfte ausgerenkt .

Ein Persvueuzug fährt in eine Arbeiter *
rotte . Mainz . 13. Nov . Vor dem Tunnel
am Mainzer Hauptbahnhof fuhr heute mar-

gen der um 4. 12 Uhr nach Frankfurt a. M-

^abgehende Personenzug in eine Rotte von 40
Arbeitern hinein . Bei der Rauchentwicklung
Printe der Rottenführer . der von der Ab-
fahrt des Zuges nicht verständrat war , nicht
rechtzeitig genug warnen wdaß der IRo « '

rige Arbeiter Ohl von der Maschine erfaßt
und tödlich verletzt wurde Zwei andere Ar-
beiter erlitten leichtere Verletzungen . Dp
Unglück soll dadurch verursacht worden i

'ew.
daß vom Stellwerk aus die Strecke für den
Verksbr freigegeben wurde .
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Wer sich aber mit diesem Aspekt von unten
nicht begnügt , sondern einmal das stolze
Gefühl empfinden will , von der windum -
brausten Höhe des Gipfels . den Blick weit
über Europa schweifen zu lassen, muß auf
dem Führerbureau in der Nähe des Rat -
Hauses vorsprechen und dort die Vorbereitun¬
gen zu einem Aufstieg treffen . Für eine ein -
zelne Person setzen die strengen , aber durch-
aus gerechtfertigten Vorschriften zwei Füh¬
rer je 600 Frs . und einen Träger zu 365
bis 400 Frs . fest. Dazu kommen noch die
Ausgaben für Lebensmittel . Ausrüstung und
Unterkunft in der vielbesuchten Hütte auf
dem aus dem Gletscher steil aufragenden
Felsen Grands - Mulets , der bekann -
ten zweiten Etappe auf dem Weg zum Gip -
fcl. Nach einem teuren , aber guten Abend -
essen legt man sich frühzeitig zur Ruhe nie -
der . um dann am zweiten Tage bald nach
Mitternacht den letzten großen Marsch über
das schon erwähnte Grand - Plateau
zu der vom französischen Alpenklub unterhal -
tenen Vallot - Hütte anzutreten , vcn
wo es bis zur höchsten Erhebung nicht mehr
weit ist. Der Ausstieg verursacht immer Er -
müdung , selbst bei passionierten Alpinisten ,
und noch viel anstrengender ist er für diejeni -
gen , welche von der Bergkrankheit befallen
werden , die sich manchmal sehr unangenehm
äußert . Schon viele Bergsteiger mußten aus
diesem Grunde mitten auf dem Wege , oft
dicht unter dem Gipfel umkehren . Ist aber
die gewaltige Eiskuppe glücklich erklommen ,
dann leeren die Touristen mit den galanten
Führern nach altem Brauch eine Flasche
Champagner auf das Wohl des Montblanc .
Frohe Lieder werden angestimmt und Flag -
gensignale in der Richtung Chamonix abge -
geben , damit sich die wartenden Freunde von
dem Triumph überzeugen . Von allen Sei -
ten senken sich die Abhänge hinab und tau -
chen in ' der Tiefe unter . Die gesamten AI-
Pen liegen zu Füßen , in der Ferne sieht man
Genf und seinen blauen See . dort breitet sich
schimmert der unermeßliche Raum des blauen
das sonnig -grüne Italien aus und am Rande
Himmels . Und wenn man nach ungefährde -
tem Abstieg unter dem Geleite der entgegen -
kommenden Bekannten am Abend wieder in
Chamonix einzieht , feiert man die durch eine
Urkunde noch bestätigte Bezwingung des
Montblanc bei Wein und Gesang in der
herrlichen Sommernacht weiter . . .

Aber nicht alle Bergsteiger kehren froh
und heil wieder in die Heimat zurück. Die
Geschichte des Montblanc kennt viele furcht -
bare Katastrophen , die durch plötzlichen Wit -
terungswechsel , durch gefährlichen Stein -
schlag und durch führerlose Gipfeltouren
verursacht wurden . Die Friedhöfe von
Chamonix , an denen kein Besucher vor -
übergehen sollte , ohne an den Gräbern ver -
weilt zu haben , sind die stummen Zeugen so
manchen ungeahnten Leids . In der Nähe
des Kriegerdenkmals , das Chamonix seinen
im Weltkrieg gefallenen Alpenjägern errich -
tet hat , liegt hinter einem beschatteten Kirch-
lein der alte englische Friedhof , auf dem sich
bloß drei Reihen Grabsteine befinden . Hier
ruht neben andern Opfern der Berge der so
tragisch umgekommene englische Kapitän
Henri Arkwright , dessen Gebeine der
Gletscher erst 1897 , 31 Jahre nach dem Ab-
stürz freigab . In seiner Nähe liegt der

es Montblam
Deutsche Hermann Rothe , und die la-
konische Inschrift : „P6ri au Montblanc
1891" offenbart ergreifend sein trauriges
Ende .

Hinter dem Bahnhof , der zum M e r d e
Glace - Gletscher führenden Eisen -
bahnlinie hat man den neuen Friedhof ange -
legt , auf dem ebenfalls mehrere Verun -
glückte, darunter auch zwei vor wenigen Iah -
ren im Schneesturm verschüttete Brüder ver -
eint schlummern . Gleich am Eingang aber
erhebt sich das schlichte Grabmonument des
Matterhorn -Bezwingers Eduard Whym -
per , eines der erfolgreichsten und bekann -
testen Bergsteigers aller Zeiten . Sein Name
erinnert an die entsetzliche Katastrophe beim
Abstieg vom Matterhorn am 14. Juli 1863,
wo vier seiner kühnen Gefährten durch Rei -
ßen des Seils in die tödliche Tiefe hinab -
stürzten . Es ist Wohl kein Zufall , daß
Eduard Whymper , der den Begriff des in -
ternationalen Alpinismus so hervorragend
verkörperte , gerade am Fuße des Montblanc
sein langes Leben beschloß. Wenn die un -
zähligen Spitzen der Gipfel und Felsnadeln
von der scheidenden Sonne in leuchtendem
Rot verklärt werden , dann scheinen die her -
abfallenden Strahlen das Grab des Berg -
fteigers liebevoll zu umspielen . Im Ange¬
sicht der Berge , die er so heiß und begeistert
geliebt , ruht dieser Pionier der Höhen und
sein Grab ist eine weihevolle Stätte der Er -
innerung an die großen Zeiten des Alpinis -
mus .

Als vor etwa 30 Jahren Charles D u r i e r ,
der ehrwürdige Historiker des Montblanc ,
sein von der französischen Akademie preis -
gekröntes Werk schrieb, gehörte das Gebirge
noch ausschließlich den kühnen Touristen , die
im Vertrauen auf ihre Geschicklichkeit weder
vor der Höhe noch vor der Schoffheit der Ab¬
hänge zurückschreckten und allen Gefahren
mit einem Lächeln auf den Lippen entgegen -
traten . Ununterbrochen wogte der aufreibende
Kampf zwischen der schönen Natur und der
stolzen Menschheit , bis es den drängenden
Stürmern gelang , die kalte Majestät des Ber -
ges zu besiegen . In diesen längst vergan¬
genen Tagen wurde der Montblanc ein
Schauplatz mutiger Taten und heroischer
Selbstaufopferung . Und wer nun einmal
nach hartem Ringen mit ihm vertraut gewor -
den war , den zog es immer wieder magisch
zur unberührten einen Bergschönheit zurück.
So füllte sich das Tal von Chamonix all -
jährlich in immer steigendem Maße mit
Scharen von Verehrern dieses imposanten
Massivs . An die Stelle der primitiven
Bauernhütten tvaren mit der Zeit Prächtige
Hotelbauten getreten , die sich höher und
höher in die Berge wagten . Bald folgte der
unaufhaltsame Siegeszug der Technik aus
die schwer zugänglichen Gipfel nach, und es
dauerte nicht lange , da sah man das einst nur
besiegte Gebirge schonungslos entwaffnet
und entweiht . Das Schicksal der Jungfrau
wurde auch zum Verhängnis des Montblanc .
Trotz aller Proteste seiner Freunde haben
unternehmungslustige Gesellschaften im
Laufe der Jahre bereits drei Bahnlinien er -
richtet , von denen die eine zum Montanvert
und zur Mer de Glace eilt , deren Großartig -
keit schon auf Goethe einen tiefen Eindruck
machte. Die eigentliche Montblanc -Bahn ist
aber noch lange nicht fertig geworden . Sie
trägt heute den Reisenden in 24 Minuten von

Chamonix -Tal in eine Höhe von 2664 Meter
empor und soll in etwa 5 Jahren die 3842
Meter hohe Spitze der Aiguille du Midi ,
nach der sie auch bezeichnet wird , erreicht
haben . Nach Vollendung dieses technischen
Wunderwerkes wird der schon heute bedeu -
tend abgekürzte Weg zum Gipfel des Mont -
blanc wohl bald von Coldu Midi , wo m<W
einen Hotelbau plant , über das Eis des
Mont -Blanc du Tacul und die Abhänge des
berüchtigten Mont -Maudit in kürzester Zeit
zur vollständig entwaffneten Kuppe des
Bergriesen führen . Ueber Waldungen , Ge -
röll und Gestein schwebt der kleine , 18 Per -
sonen fassende Wagen an schweren Seilen ,
die von gewaltigen Pfeilern getragen wer -
den , leicht und schnell in die Höhe . Tief un -
ter sich erblickt man das schöne Tal , die Arve ,
die Route des Alpes , die Eisenbahn nach St .
Gervais und die verschwindend kleinen Häu -
ser von Chamonix . Aus der Nähe grüßen
Bossons -Gletscher , Montblanc . Dome und
Aiguille du Goüter . . . Immer großartiger
wird die Aussicht, immer reiner und klarer
die Luft . Vom massiven Steinbau der vor -
läufigen Entstatwn , dem Garve des Glaciers ,
führt ein primitiver Weg in Kurven zum
Chalet -Hotel . Hinter diesem steigt der durch
Steinschlag gefährliche Pfad am fchwindel -
erregenden Abhang über den riesigen Bos-
sonsgletscher zu den Grands -Mulets hinan .
Unsagbar schön ist der Anblick zahlloser
Gipfel , die sich zackig aneinander reihen , um
endlich in bewölkter Ferne zu versinken . Ehr -
fürchtig betrachtet man die im Sonnenglanz
schweigend prangende Alpenwelt , bis der auf
der Veranda des Restaurants erscheinende
Wirt an die Gegenwart erinnert .

Auf einem Tische liegt ein großes , schwe-
res Fremdenbuch , dessen Seiten schon in
einem Jahre dicht mit Namen und poetischen
Ergüssen entzückter Besucher angefüllt
wurden .

..Der Mensch schweigt im Angesicht dieser
glänzenden Wunder , die Gott allein schaffen
konnte . " Eine andere Hand hat nüchtern
dazu bemerkt : „ Aber der Mensch ist der
Erbauer dieser Schwebebahn gewesen !" Ein
alter Alpinist erteilt den Rat . wenigstens
drei bis vier Stunden hier oben zu bleiben ,
weil die Berge ihre Schönheit erst allmählich
offenbaren . — Da erzählt ein Amerikaner ,
er sei 14 000 Kilometer weit hergekommen ,
um den Montblanc zu sehen. — Eine begei¬
sterte Faszistin vergleicht den stolzen Gipfel
mit der Größe Mussolinis , muß sich jedoch
den kurzen , aber vielsagenden Kommentar
eines Franzosen gefallen lassen : „Und Herr
Mbile ?"

Plötzlich vernimmt man aus der Ferne
ein immer stärker werdendes Brausen und
Surren . Das ist nicht der Nachhall stürzen -
der Steine , das ist der Morgenqesang des
von St . Gervais aufgestiegenen Flugzeugs ,
welches nach kurzer Zeit vom Dürne de Miage
her die starrenden Gipfel ruhig überfliegt ,
bis es gerade senkrecht über dem Montblanc
schwebt . Nach einigen prachtvollen Schleifen
eilt es am blauen Himmel zur Aiguille du
Midi weiter , und indem es bald im Wolken -
meer entschwindet , bald im Sonnenglanz sich
wiegt , vollendet es die Fahrt über den ewi -
gen Schnee . Siehe , dort kehrt es im Gleit -
flug wieder zurück, läßt sich langsam noch
einmal übör dem Gipfel nieder und stürmt
dann rasch in das Tal hinab . In dem
Augenblick , wo es den Montblanc überragt ,
ist es ein lebendiges Symbol des mensch-
lichen Geistes , der unablässig nach der Höhe
strebt . Dr . K. K i n d e r m a n n .
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Erster Teil .
1 .

Es war an einem Sommerabend des Iah -
res 1860 , als Don Filippo Bossi . Priester an
der Kirche San Giovanni Maggiore in
Neapel , gerufen wurde , um einer Kranken
die letzte Oelung zu geben . Begleitet von

-einem Ministranten , trat er aus der Neben -
Pforte des Gotteshauses aus den kleinen Platz
und blickte suchend umher .

Der Ministrant deutete auf eine Gruppe
von Frauen : „Die kleine Magere dort ist 's,
die Euch zu holen gekommen : die das Maul
so weit ausreißt .

"
Ton Filippo schritt auf die Bezeichnete zu.

Diese aber war so eifrig damit beschäftigt , mit
lauter Stimme und unter großem Gebärden -
aufwände den anderen Weibern ein möglichst
naturgetreues Bild von der traurigen Lage
ihrer kranken Nachbarin zu entwerfen , daß sie
den . behäbigen Priester erst bemerkte , als er
ihr einen kräftigen Schlag auf die Schulter
versetzte und sie in dem derben neapoletani -
schen Volksdialekt ansprach .

„He ! He I Wollt Jhr 's nicht lieber m i r
erzählen , was es mit der Kranken auf sich
hat ?" Und mit gutmütigem Spott gegen die
zerlumpten und zerzausten ZuHörerinnen ge-
wendet : „Wenn 's aber die gnadigen Damen
gar so sehr interessiert , dann muß ich sie schon ,
höflichst bitten , uns ein Stückchen das Geleite
- u geben , denn wir haben Eile ! "
. Unter wortreichen Versicherungen , daß fie

es sich nie verzeihen würden , den Priester in
der Ausübung seiner Pflicht aufzuhalten ,
zogen sich die Frauen zurück , und Don Fi -
lippo machte sich mit der kleinen Mageren
auf den Weg . Zwischen hohen , finsteren
Häuserreihen stiegen sie ein steiles Treppen -
gäßchen hinab und gelangten gleich darauf in
das Labyrinth von engen , dumpfen Gassen ,
das damals noch den Raum des heutigen
Börsenplatzes einnahm . Unterwegs wieder -
holte Donna Giuseppa , die Nachbarin der
Kranken , dem Priester ihre wortreiche Schil -
derung , deren wesentlicher Inhalt etwa fol -
gender war :

In einem Fondaco , einem jener schauer-
lichen Massenquartiere des alten Neapel ,
hauste neben einem Hundert anderer Elends -
bewohner eine arme Witwe mit ihren zwei
Kindern , einem siebenjährigen Jungen , na -
mens Raffaele , und einem kleinen Mädchen
von kaum elf Monaten , das in der Taufe den
Namen Carmela empfangen hatte . Nach dem
vor Jahresfrist erfolgten Tode ihres Man -
nes , des Hafenarbeiters Paolo Spadari ,
hatte die Frau den notdürftigsten Lebens -
unterhalt für sich und ihre Kinder durch Auf -
Wartedienste in einem kleinen Speisehause er¬
worben . Vor einigen Wochen aber war sie
an einem typhösen Fieber erkrankt , wie es so
leicht die Bewohner der ungesunden tiefge¬
legenen Viertel Neapels befällt , und lebte
seitdem von den kärglichen Almosen ihrer
armen Nachbarn und von dem , was ihr
Söhnchen aus den Straßen zusammenlas .
Trotz aller Hausmittel , Beschwörungsformeln
und Hexentränkchen waren die Kräfte der
Kranken von Tag zu Tag mehr verfallen ,
und an diesem Abend fühlte sie sich so schwach ,
daß sie nach den Sterbesakramenten ver -
langte .

Das alles mit größter Ausführlichkeit zu
erzählen , chatte die redegewandte Nachbarin
nur wenige Minuten gebraucht : und nun be -
nutzte sie die günstige Gelegenheit , den
Priester über die wilden Gerüchte zu be-

I fragen , die Neapels Bevölkerung in diesen
I Tagen in Aufregung versetzten : Ob es denn

wirklich wahr sei , daß ein gewisser Garibaldi
bereits einen großen Teil des „Königreiches
beider Sizilien " erobert habe und nun die
Residenzstadt Neapel bedrohe ; ob dieser er -
folgreiche Freischarenführer ein Ketzer oder
ein Brigant sei , oder gar der Teufel in Per -
fon . Und als der Geistliche , zu vorsichtig , sich
in diesen politisch bewegten Zeiten zu diesen
Fragen zu äußern , nur vielsagend die Augen -
brauen in die Höhe zog, schloß sie mit einem
haßerfüllten Ausdruck in dem mageren Ge -
ficht: „Das ist die Strafe der Madonna del
Carmine für unfern König , weil er so viele
wackere Männer hat einkerkern und ver -
bannen lassen ! "

Ueber das bräunliche Antlitz des Neapoli -
taners , auf dem sich Schlauheit und Güte in
seltener Harmonie vereinten , huschte ein
Lächeln des Verstehens . Es war ihm sofort
klar , wen die Frau meinte : Nicht die liberal
gesinnten politischen Gefangenen — denn
diese waren ja meist sckion von dem Vater des
regierenden Königs eingesperrt worden —,
sondern die Mitglieder der Camorra , jenes
seit mehr als hundert Jahren in Neapel be -
stehenden Verbrecherbundes , bezeichnete sie
als „wackere Männer " . Denn unter den
Camorristen hatte König Franz II . einmal
gründlich ausräumen lassen , im Gegensatz zu
seinem Vater , Ferdinand II . , der diesen ge -
fährlichen Geheimbund nicht nur duldete , son¬
dern ihn sogar gelegentlich für seine Poli -
tischen Zwecke verwandte . Auch was die Frau
von der Madonna del Carmine gesagt , paßte
auf diese Annahme des Priesters . Wurde
doch dieses Madonnenbild nicht nur von dem
niederen Volke besonders gern angerufen ,
sondern sogar die Camorristen und Ver -
brecher Neapels wähnten sich unter ieinem
besonderen Schutze.

„So meint Ihr also wirklich, " fragte Don
Filippo schmunzelnd , „daß der König einen I
Verein von Spitzbuben und Verbrechern , wie I

Baten
Wie Iungzentrum denkt

Nachstehende Ausführungen «nMammender Feder eines Pforzheimer Windthorst -
bündlers . Wir geben sie weniger wegen
der Bemerkungen zur Pforzheimer Spit -
zenkandidatur als vielmehr deshalb wieder ,
weil sie der Einstellung der jungen Zen -
trumsgarde bezüglich der Kandidatenaufstel -
lung bemerkenswerten Ausdruck geben .
D . Schr .

„Landtagskandidat für den Wahlkreis Pforz -
heim ist Herr Wilhelm B a u r. Diese Tatsache
hat insbesondere die politische Jugend erfreut .
Man ist beinahe versucht , davon abzuleiten, daß
die Parteileitung des Wahlkreises Pforzheim
diese Kandidatur beschlossen hat unter Berücksich-
tigung vieler, hauptsächlich der Jugend entstam¬
menden Stimmen , für das verantwortungsvolle
Amt eines Landtagsabgeovdneten dtr Zentrums -
Partei in erster Linie eine selbstlose politische
Persönlichkeit zu bestellen . Das soll aber nicht
etwa heißen, die Pforzheimer Zentrumspartei sei
arm an solchen Persönlichkeiten . Daß jedoch
der Ruf nach solchen in Baden und im Reich einst
laut geworden ist, dürfte wohl trotz Berücksichti¬
gung des sogenannten jugendlichen Tempera -
ments nicht ganz ohne Begründung geschehen
sein . Es lag wohl oft daran , daß sich manche Per -
sönlichkeit im innersten dagegen sträubte, in e« en
politischen Kampf einzutreten , der von der Gegen-
feite nicht immer mit lauteren Mitteln gefuhrt
wurde . Mehr wie eine politische und menschliche
Rigorosität ließe sich zum Beweise hierfür cm -
führen . Tie Kunst, es jedem recht zu machen , ist
eine Kunst, die niemand kann . Dies dürfte aber
wohl auch nicht das Ziel eines Politikers sein .
Er mutz vor allem den Dingen möglichst sachlich
und objektiv gegenüberstehen können . Die Politik,
die Kunst des Möglichen , wird er dazu verwenden
müssen, einen Ausgleich der Standesinteressen
herbeizuführen suchen. Dazu gehört politischer
Scharssinn und Initiative , Kenntnis der Wirt-
schastlichen und sozialen Verhältnisse und für das
Zentrum insbesondere eine konkrete weltanschau-
liche Grundlage . Da nun das Zentrum auch in
Pforzheim einen eigenen Kandidaten besitzt, ist
es gut , sich vornehmlich an letzteres eindringlich
zu erinnern . Baur nun ist für uns Jugendliche
(und auch für die Alten) die Persönlichkeit , die
die Voraussetzungen zu erfolgreicher politischer
Betätigung im Sinne unserer Weltanschauung
für den Landtag mitbringt , erfüllt. Wenn ich
einiges aus früheren Zeiten ausplaudern darf , ist
es das , daß er schon auf der Schule in gewissen !
Sinne der Schrecken einiger seiner Lehrer war .
Abgesehen von der Tatsache , daß er immer zu
den Besten zählte, empfand man es (pädagogisch
vollkommen erklärlich ) als unerfreulich, daß er
sich von sich heraus eigentlich recht früh politisch
zu interessieren begann. Dieses Interessierenwurde dann bald produktiv ; und steigerte sich —
nach dem Abitur frei geworden — zu spürbarer
Aktivität. Er ging dann auf das Parteisekre»
tariat , und der tägliche Gast im Lesezimmer der
Volksbibliothek wurde bald Parteisekretär , Gene-
ralsekretär . Diese Berufsgattung steht nun aller ,
dings bei manchermann unter einem gewissen
Vorurteil , das wohl hier und dort zutrifft , aber
sehr oft nicht begründet ist. Man sagt : Pen
Herren Sekretären ist Politik Beruf . Es kommt
jedoch auch sehr darauf an, wie man diesen
„Beruf " auffaßt . Baur wurde uns auch als Par¬
teisekretär und Generalsekretär bekannt. Wir aber
konnten auch hierbei feststellen , daß das Wort
Egoismus nicht in seinem Wörterbuch steht . Stre -
bertum war und «st ihm ein Ekel. Immer stellte
er sich selbstlos in den Dienst der Sache . Der -
jenige , bei welchem er in dienstlichem und außer -
dienstlichem Verkehr das Manko des sacro ego -
ismo feststellte (und in diesen Feststellungen war
er sehr scharf ) , war bei ihm „unten durch". An -
dererseits setzte er sich aber selbstlos ein für
Sachen , die aus reinem Gerechtigkeitsgefühl her-

die Camorra , als eine unantastbare und alt -
ehrwürdige Einrichtung respektieren müßte ?"

Donna Giuseppa hatte ihren unvorsichtigen
Ausspruch , den ihr die Leidenschaft auf die
Lippen getrieben , sofort bereut . „Wer spricht
denn von der Camorra ? " erwiderte sie hastig
und mit gekünstelter Unbefangenheit .

„Ihr , gute Frau !" gab der Priester trocken
zurück . „Uebrigens scheint Ihr von der
„schönen und geehrten Gesellschaft" (beliebte
Umschreibung für „Camorra ") bisher noch
nicht genug gerupft worden zu sein, weil Ihr
sie gar so warm verteidigt . Oder tut sie
Euch vielleicht nichts zuleide ? Was ist denn
Euer Mann von Beruf ? " Und pfiffig drein -
blickend , zog er mit einer blitzschnellen Bewe-
gung des Zeigefingers das untere Lid am
äußeren Winkel seines linken Auges ein we-
nig herab .

Donna Giuseppa aber hatte dieses Zeichen
der so reichhaltigen neapolitanischen Gebär -
densprache sofort verstanden : „Er ist Wohl
selbst ein Spitzbube ? " war der Sinn der
schnellen Geste . Und die vorher so Redselige
blieb nun Plötzlich die Antwort schuldig.

„So sprecht doch und schüttet Euer Herz
aus ! " fuhr Don Filippo fort . „Oder kennt
Ihr mich nicht , daß Ihr so wenig Vertrauen
zu mir habt ? Wie lange wohnt Ihr denn in
unserer Pfarrei ?"

„Ick bin erst vor wenigen Monaten von
der Porta Capuana hierhergezogen .

" er -
widerte die Frau gedrückt.

„Ihr allein ?"

„Mit meinen Kindern .
"

„Und Euer Mann ?" Ter Priester hielt
bei dieser Frage die Finger der rechten Hand
zu einem Gitter gespreizt vor sein Gesicht.

Auch diese Gebärde verstand die Frau so-
fort . „Nicht im Gefängnis . Er ist in Trem -
mola (Volksausdruck für ..Tremiti "

, eine
Verbannungsinsel im Adriatischen Meere ) ,

"
sagte sie mit einem verzweifelten Ausdruck in
den dunkelglühenden , tiefliegenden Augen .

(Fortsetzung folgt .)
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•tu# schon hätten verfochten werden muffen . Jetzt
srckl Baur Landtagsabgeordneter weisen . ES soll
ihm die Möglichkeit freier Kräfteentfaltung ge .
geben werden. Was wir Jugendlichen vor allem
bei ihm fchätzen , ist feine Persönlichkeit , sein
Charakter und sein scharfes Urteil . Wenn er ge »
wählt wird , bedeutet seine Wahl ein Aktivum. Er
kennt insbesondere Pforzheim als Einheimischer
genau ; kennt seine Industrie und die sozialen
Verhältnisse seiner großen Arbeitnehmerschaft ,
kennt sich aus in den Nöten bei Landwirtschaft
und Beamtenfragen . Damit ist das gesagt , was
wir al» schmückendes Beiwort gerne bei ihm ver -
missen : Wilhelm B a u r ist kein Spezialist . Er ist
nicht Standesvertreter , gleichwohl , er kennt sich
in den berufsstärcknschen Gebieten aus . Sein Stu -
dium der Nationalökonomie ist auch nicht von un -
gefähr ; es zeugt von Streben nach Gründlicheit
« ich am Theoretischen .

Bekannt ist die Jugend für ihr Temperament
und ihren Idealismus . Wenn tiefe Zeilen aus
dieser Stimmung heraus geschrieben sind , wirkte
doch dabei ein großes Matz gesunder Realismus
mit , der sehend machte . Ihr Zweck ist nur der . zu
zeigen , daß die Jugend sieht, datz sie begeistert
sein kann für einen Kandidaten , der ihrem nach -
weisbar nicht unberechtigten Fühlen und Ähren
Forderungen entspricht . Auch das Alter hat sich
den gesunden Gründen , die für eine Kandidatur
der Persönlichkeit BaurS ausschlaggebend waren ,
nicht verschloffen , sonst wäre schließlich seine No -
minierung nicht erfolgt . Die Jugend ist dadurch
in ihrem Wollen gerechtfertigt durch das vorur -
teilslose Handeln der Parteileitung . Mit ihr zu -
sammen stellt sie sich geschloffen hinter ihren
Kandidaten und hofft im Interesse der Sache und
in jugendlichem Optimismus auf den Erfolg . —"

Vitus Keller unö Die BeMchtigLkgen
gegen Die SeWchm

Vitus Heller , der Führer der christlich -
sozialen Reichspartei , unternimmt in diesen
Tagen eine Agitationstoür durch das badische
Oberland . Nach dem „Neuen Voll " spricht
er in Lörrach, Säckingen , Tiengen , Radolf¬
zell. Gottmadingen , Volkertshausen und
Singen . Ta kann es nicht uninteressant
sein , was Vitus Heller zu den ständigen Ver -
dächtigungen seiner Zeitung und seiner An -
Hänger , als fehle es den Geistlichen und Bi -
schöfen am nötigen sozialen Verständnis , zu
sagen hat. Seine Antwort , die er auf unsere
Abwehrartikel im „Neuen Volk" Nr . 44 vom
10. November unter dem Titel : „Verdächti¬
gung oder Pflichterfüllung ? " gibt , ist so cha¬
rakteristisch , daß wir sie wörtlich wieder -
geben. Er schreibt in seiner bekannten Be -
jcheidenheit:

Wir werden allen Widerständen in un ? und
um uns zum Trotz immer wieder versuchen
müssen , die Wirklichkeit , die Dinge zu sehen wie
sie sind in Politik , Religion usw . Es ist nicht
./Verdächtigung " von Geistlichen , wenn ein tief
besorgter Priester im „Neuen Volk " schrieb , es
feble vielfach au ? „sozialen Verständnis "

. Wir
machen grundsätzlich die Methode der Zentrums »
Partei nicht mit , immer zu lodhugkln aus Partei -
interesse , olles zuzudecken und die Ohren zu ver -
stopfen. Wir horchen ins Volk, auf Straßen und
in Betrieben und hören die Stimmen der Ver -
zweifelnden und wir sehen die tiefe Tragik , in
der heute Priester und Volk stehen , eine Tragik ,
die wohl cjch den Papst bestimmte , in der Katho -
lischen Aktion die stärkere Heranziehung der
Laienwelt zu bestimmen und wissen , daß oft diese
Stimmen der Laienwelt nicht bis zum Ohre der
Geistlichen klingen können . Wenn wir das sehen
und es sagen , was Millionen heute bitter sagen ,
so ist es nicht „ Verdächtigung "

, sondern klares
Sehen , Mahnen und Bitten , Liebe , nicht Haß .
Wir müssen uns und anderen in der Bequemlich -
feit unbequem werden , wenn wir unsere Pflicht
erfüllen wollen . Das ist der wirkliche Freund ,
der dem Freunde die Wahrheit sagt. Und wir
setzen bei Priestern Christi die innere Bereitschaft
zum Hören , zum Sehen menschlicher Schwäche
wie zum Mea culpa ebenso voraus wie bei jedem
Christen . Nicht Lobhudelei und Verhimmelung ,
sondern Ehrfurcht vor den großen Aufgaben des
Priestertums mutz uns treiben . Wäre unser

Urteil ungerecht , so würde es von selbst wider
uns zeugen . Fehler zugeben ist immer das Zeichen
geistiger und sittlicher Größe . Sagen wir doch
ehrlich alle : Wir tun zu wenig , viel zu wenig für
diese armen Menschen ! Wir tun alle zu wenig
für das Reich GotteS !

Darnach hält also Vitus Heller jene Uni -
Versalverdächtigungen der Geistlichen, wie sie
sein „geistlicher Mitarbeiter " und das „Neue
Volk" ausgesprochen haben und immer wie-
der anklingen lassen , für vollständig berech-
tigt . Er hält sich berufen , auch nach dieser
Seite hin „die Wahrheit zu sagen " und wun -
dert sich noch , daß er für seine unberechtigten
Angriffe auf die soziale Gesinnung der Geist-
lichen „bei Priestern Christi nicht die innere
Bereitschaft zum Hören , zum Sehen mensch-
licher Schwäche wie zum Mea culpa " findet .
Aber Vitus Heller ist mit dieser Leistung
noch nicht zufrieden ; er fährt weiter :

Was soll denn diese immerwährende Selbst -
beweihräucherung und Selbstgefälligkeit gegen-
über der Gottentfremdung und der grauenhaften
Not der Millionen , gegenüber dem Zerfall an
allen Ecken und Enden ?

Könnte es dieses Freidenkertum geben , wenn
die Gläubigen und Fuhrer ihre Pflicht erfüllten ,
wenn man sagen müßte : . Seht , wie sie einander
lieben ! " ? Könnte « S denn im christlichen
Deutschland soviele Sozialdemokraten und Kom -
munisten überhaupt geben , wenn die Christen
und ihre Vertreter wirklich soziales Verständnis
für die Zeitnöte und -aufgaben praktisch bewiesen
hätten ? Wäre diese heutige Ausbeutung und
dieser Kapitalismus überhaupt möglich ? Könnte
das Zentrum diesen neuen Zerfall , diese Ab-
Wendung der unteren Masse und der Jugend er -
leben , wenn es wirklich seine soziale Pflicht er »
füllt hätte ? Könnte dieser Haß gegen Kirche und
Religion bei Millionen überhaupt sein , wenn in
allem die Liebe und die soziale Tat praktisch ge-
herrscht hätten ? Liebe erzeugt immer und über -
all Gegenliebe . Jede Tat reift ihre Frucht .

Wer heute die Geistlichen in ihrem uner-
müdlichen Schaffen in der Seelsorge , .in
ihren opfervollen Arbeiten in den Vereinen ,
in ihrer hingebenden Sorge für die Kranken
und Notleidenden beobachtet , der fragt sich ,
ob denn Vitus Heller jeden Blick für Recht
und Gerechtigkeit verloren hat, daß er bei all
dem modernen Priesterwirken im Brustton
der Ueberzeugung von „i m m e r w ä h r e n -
der Selbstberäucherung und
S e l b st g e f ä l l i g k e i t " reden kann. Und
glaubt er denn in Wirklichkeit, daß an all den
bedauerlichen Erscheinungen des sozialen und
religiösen Lebens der Gegenwart der „Man -
gel an sozialem Verständnis der Geistlichen"
die Ursache ist ? Eine solche Darstellung ist
einseitig , lieblos und ungerecht ! Aber für
solche Richtigstellungen fehlt offenbar Vitus
Heller und seinen Leuten „die innere Bereit -
schaft zu Hören " . Er raisonniert dann wei -
ter :

Der Priester , der jenen Artikel schrieb aus
dieser Einstellung heraus , der auf Exerzitien ,
Konferenzen usw . i« lebendiger Verbindung mit
dem Kleru ? steht und seit langem stand, kein
„heuriger Hase" mehr/ hat ein Recht, dies sagen
zu dürfen . Solche Mahnungen sind in einer
Reihe von ernsten Blättern der Geistlichen selbst
noch viel schärfer schön gesagt worden . Wir ver -
weisen nur auf Dr . Pfliegler und die Aussprache
im „ Korrespondenzblatt für Oesterreichs Geist -
liche"

. Dort ist man nicht auf diese Empfindlich -
keit und innere Schwäche gestoßen , wie in den
„ Abwehr "ariikeln der badischen Zentrumspresse
oder in der Rede Dr . Schalks . Wenn man solche
Banalitäten nicht mehr aussprechen dürfte , wo
kämen wir da hin ? Nichts Menschliches ist sakro-
sankt . Dies Verschweigen hat ja bisher zu dieser
heutigen geistigen Versumpfung gefuhrt , aus der
wir unser Volk herausführen müssen. Und wer
fühlt sich getroffen ? Doch nur der , den es treffen
kann . Hier ist mit Gemütsentrüstungen wirklich
gar nichts gedient . Die Tatsachen des praktischen
Lebens müssen sprechen ! Sie entscheiden ! Und
diese Tatsachen reden eine ganz furchtbare
Sprache !

Da haben wir es also ! Nur „Empfind -
lichkeit und innere Schwäche " sind
es , die die Geistlichen veranlassen, gegen un»
gerechtfertigte Universalverdächtigungen sich
zu wehren ! Nein ! Hier handelt es sich nicht
um leere „G e m ü t s e n t r ü st u n g e n " ;
hier handelt sich um die pflichtgemäße Ab-
wehr von Vorwürfen , die der Klerus in sei -
ner weitaus größten Mehrheit nicht ver-
dient und die sein Ansehen und seine Wirk-
samkeit zu schädigen geeignet sind .

Im übrigen kommt auch der „g e i st I i ch e
Mitarbeiter " des „Neuen Volles " all-
mählich in ein helleres Licht . Vitus Heller
verrät uns , er sei „kein heuriger Hase
mehr"

, also wohl so um die 50 und mehr
Jahre ; er „stehe in lebendiger Verbindung
mit dem Klerus auf E x e r z i t i e n "

, ist
also auch schon Exerzitienmeister bei Priester -
exerzitien gewesen und ist wohl deshalb Or-
densmann : er stand auch schon seit langem
in lebendiger Verbindung mit dem Klerus
auf Konferenzen " und hat sicher dabei
schon öfters die Gastfreundschaft des „un-
sozialen " Klerus genossen. Wir glauben
nicht fehl zu gehen , wenn wir das „usw."

dabei ergänzen , daß er wohl auch bei seinen
sozialen und caritativen Unternehmungen
mehr als einmal die Opferwilligkeit des
Klerus und des gläubigen Volkes in An-
spruch genommen hat. Diesem „geistlichen
Mitarbeiter " des „Neuen Volkes " würde es
wahrhaftig viel besser anstehen, er würde
seine ganze Kraft zur Hebung des geistigen ,
sittlichen und sozialen Elendes des Volkes
einsetzen , statt aus dem Hinterhalt vergiftete
Pfeile auf feine Mitbrüder , die Zentrums -
Partei und ihre Führer und Presse zu schleu¬
dern. Wir beneiden die christlich -soziale
Reichspartei nicht um solche „ geistliche Mit -
arbeiter " , bedauern aber tief , daß es Geist-
liche geben kann, die zuerst das Vertrauen
des Klerus ausnützen , um dann als Anklä-
ger gegen ihn aufzutreten . Ein solches Ge-
bahren gereicht weder dem „geistlichen Mit -
arbeiter " noch auch der Partei , die solche
Methoden in ihren Dienst nimmt , zur beson-
deren Ehre und Empfehlung .

Die richtige Antwort
Der badische Bauern - und Pöchterbund

e. V . Sitz Freiburg , der bei den letzten Land»
tagswahlen damals unter dem Namen „Ba¬
discher Pächter- und Kleinbauernstand " nicht
gerade rühmlich abgeschnitten hat, fühlt wie -
der politischen Drang in sich . Man will von
langer Hand die Landtagswahlen vorberei¬
ten. Anders ist wohl folgendes an verschie¬
dene Landwirte verschickte Rundschreiben
nicht aufzufassen. Das Schreiben lautet :

Werter Herr Kollege !

Nach dem allgemeinen Verlangen und nach
dem einstimmig gefaßten Beschluß in unserer am
21 . Oktober in Freiburg stattgefundenen Bauern »
tagung sollen in tunlichster Bälde in ganz Baden
„ Bauernversammlungen mit einem
jeden Kollegen interessierenden
Thema " abgehalten werden . Wir beabsichtigen
im Monat November in Ihrer Ortsgemeinde
diese Tagung vorzun -hmen .

Zur Durchführung dieser unserer Aufgabe
gestatten wir uns die höfl . Anfrage , ob Sie be»
reit wären , uns für diese Versammlung in Ihrer
Heimatgemeinde ein Versammlungslokal
zu besorgen , und ob Sie weiter bereit wären ,
unsere Versammlung öffentlich bekannt zu
machen , entweder durch die Ortsschelle oder durch
Verteilung von unseren Bekanntmachungszetteln .
Die hierfür erwachsenden Unkosten werden wir
tragen .

Wir ersuchen Sie um möglichst umgehende
Nachricht mit Angabe des Lokales , so datz wir die
doriige Versammlung noch in unserer nächsten
Zeitungsausgabe bekannt geben können . Nach
Erhalt Ihrer gefl . Antwort werden wir das

Datum für die Versammlung festlegen « ch Ihnen
die weiteren Anweisungen erteilen .

Mit koll . Gruß
Der Borstand.

Interessant ist, datz nicht mit der Farbe
herausgerückt wird . Weder Zweck der Ver -
sammlung noch Themen werden bekannt ge-
geben. Man will also im Trüben fischen.
Daß aber die Landwirte vom Zentrum doch
die Absicht verstehen und darum verstimmt
werden , zeigt die resolute Antwort , die ein
treuer Zentrumslandwirt aus dem Bezirk
Ettlingen nach Freiburg gelangen ließ in
folgender lapidarer Kürze :

An Bad . Bauern - u . Pächterbund E. V-
Freiburg .

Auf geehrtes Schreiben vom 5. ds . Mts .
teile ich Ihnen ergebenst mit , datz ich ein
überzeugter Zentrumsmann bin und nicht
zum Verräter an meiner Partei werde.
Die ganze Zentrumswählerschaft in Stadt

und Land quittiert diese Antwort mit einem
einmütigen Bravo . W. B .

kntlaUngen in Bett Dossen¬
heim» PorMrwerken

Aus Dossenheim wird uns gedrah-
tet : Die in Nr . 297 angekündigte Entlas -

sung eines großen Teiles der Belegschaft der
Dossenheimer Porphyrwerke ist leider inzwi -

fchen erfolgt . Die Entlassung ist , wie wir

Hören , auf Absatzmangel infolge Weigerung
der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Bahn -

schotter vom Porphyrwerk H. Vater zu be-

ziehen , zurückzuführen. Die Firma H. Vater
soll mit der Reichsbahndirektion einen Auf-

Wertungsprozeß führen über früher ausge -

führte Bauarbeiten , wofür jetzt die Porphyr -
Werke Dossenheim boykottiert werden. Dabei
hat die Gemeinde Dossenheim vor der Neu -

Verpachtung von der Reichsbahndirektion die

Zusage erhalten , daß nach wie vor der Be-

darf von Bahnschotter dem Werk Dossenheim
zugeteilt wird, einerlei , in welche Hände das
Werk übergehen würde . Es ist sehr zu be-
dauern , daß die Arbeiter von Dossenheim
durch die Maßnahmen der Reichsbahndirek-
tion schwer geschädigt werden . Es kann wohl
mit Recht verlangt werden , daß die Reichs-

bahndirektion ihre für die Gemeinde Dossen-

heim gegebene Zusage unbeschadet der Diffe -

renzen mit der Baufirma einhält , damit den
Leuten wieder ihre Verdienstmöglichkeiten
gegeben werden.

Badische Landeswetterwarle
Ausgegeben am Dienstag .

Allgemeine Witt erungsübersicht . Die Warm -
luftmassen aus der Vorderselte der großen Island -
Zyklone habcn nunmehr ganz Deutschland über -

zogen . Nur in der Rheinöbcne liegen noch Kalt -
lusireste ' n denen ei heute früh zu starker Nebel -
bildung kam ; der Hochschwarzwald ragt bereits
in dis wärmeren Schichten und hat heiteres
Wetter . Da die Warmluftzufuhr anhalten wird ,
wird es rfuch bei uns in tieferen Lagen allmählich
milder werden .

Wetteraussichten für Mittwoch, lt . November :
Zeitweise wolkig , mild , bei südwestlichen Winden ,
vorwiegend trecken.

Wasserstände de« Rhein ? : Basel SS. gest . 8 :
Schufterinsel 122, gest. 2 ; Kehl 241, gest. 1,
Maxau 403 , gef . 5 ; Mannheim 281 , gef . 6 ;
Kaub 178, qef . 7.

UnrWg sind wir . . .
Von Hermann Platz (Bonn ) .

Geladen mit Drang sind wir alle heute . Wir
Abendländer , wir Westler ! Vielleicht auch die
anderen . Ich weiß es nicht. Jedenfalls sind wir
es . Und zwar oft bis zur Unerträglichkeit ge-
laden , so daß der Wille zur Entspannung uns
zuzeiten überstark anfaßt und zur Gegenwirkung
spornt . b

Waren nicht Leben und Schaffen vor dem
Krieg idyllisch gelagert im Vergleich zu dem see-
lischen Zustand von heute ? Da hatte jeder noch
seine umrifsene Stelle im Aufbau des Ganzen ,
und niemand dachte ernstlich daran , datz die
Grundlagen stärker ins Wanken geraten könnten .
Jeder bewegte sich in seinem Kreis , in seinem
Fach, im vorgeschriebenen Takt , der Entwicklung
vertrauend , die ohne unser Zutun die Wege zu -
recht rücken wird .

Heute ist alles in Bewegung geraten und in
Frage gestellt . Tausend fiebernde Hände und
Hirne sind damit beschäftigt , die Vorarbeiten für
den allgemein als notwendig angesehenen Um -
und Neubau zu leisten . Und wir sind eingespannt
in diese UmbildungSbewegung , ob wir cs wollen
oder nicht . Wir haben den Feueratem der Zeit
an vielen Brandstellen des Erdteils eingeatmet
und können nicht anders als uns ergreifen lassen
von ihm . Wir haben etwas von der Unruhe und
Trunkenheit der Stürmer gespürt , die sich nur
schwer zum Wachsenlaffen und Warten zwingen
können ; die es drängt . >o oder so, durch Wort
oder Tat , die lastende chwere dieses Bewußt -
sein» loS zu werden . Wir haben mit Schmerz
die Zeichen dieser Unrast bei unseren Freunden
entdeckt und betroffen feststellen müffen , wie sie
sich ändern und — verzehren . Wir haben un »
nachhaltiger und bewußter von dem Odem einer
ewigen Wahrheit und Weisheit durchdringen
lassen, o Kirche! Und doch, es gelingt nur schwer
und immer nur H?T5 . dieser Zeitatmosphäre zu

entrinnen . Es scheint, datz nicht nur wir . sondern
unsere Kinder und Kindeskinder versengt bleiben
sollen von dem Weltbrand , dessen Ausbruch wir
erlebten und zu dessen Löschung die Geräte un «
serer Hinterweltlichkeit nicht recht ausreichen
wollen . Feuersangst , Wehrnot , Helfedrang , das
ist der Jntalt dieser Geladenheit . Sie steckt an und
greift aus , ehe man sichs versieht . Und keiner
weitz so recht , was morgen an ihn herankommt
und was er dann tun wird .

Der Intellektuelle im weitesten Sinne ist der
Hauptträger dieses Dranges . Er verbreitet und
verstärkt ihn durch seine Reden und durch seine
Schriften . Der Ort der heute üblichen Auswirkung
dieses Dranges ist die Versammlung , Tagung ,
der Kongretz . Da findet und erhitzt sich gleich-
gerichteter Drang und sucht gleichzeitig nach Mit -
teln und Wegen , ihm zu entrinnen . (In Frage
steht hier nicht die objektive Not ! ) Da peitscht sich
müde und dumpf gewordener Drang neu auf
oder sucht Ablenkung in den eingeredeten Ge -
danken , datz doch , indem das und jenes in Aus -
ficht genommen und in Erwägung gestellt sei,
etwas geschehen wäre .

Der Intellektuelle ist fast immer entwurzelt .
Er atmet nicht mehr mit der Ende . Er richtet sich
nicht mehr nach

' den Sternen , er kennt nicht mehr
den staunenden Kinderblick , er lebt in einer künst-
lichen Welt .

Wir sind alle mehr oder weniger nahe daran .
Intellektuelle , d. h. im tiefsten unkindlich , un .
gläubig , unfromm zu werden . Wir sind nicht
mehr unmittelbar mit den Mächten der Natur
und der Uebernatur verbunden . Darum gewinnt
der Bewegungsdrang der Zeit eine so ungeheure
Eigenkraft . Und wir haben nicht genug Schwer -
gewicht in uns , ihm entgegenzuarbeiten . Wir
werden meistens fortgerissen , ausgezehrt . Und die
Gefahr ist da , daß nichts übrig bleibt als ein ge -
ballier Leistungswille , der zu spät entdeckt, datz
ihm die Fäden , die ihn mit der heilenden Wirk -
lichkeit verbunden hielten , einer nach dem an -

'' deren zerschnitten wurden .
Besonder ? gefährlich ist e ? , wenn Priester ,

Lehrer , Künstler , Mütter von diesem Drang er -
griffen werden . Sie geben dann der Welt und
dem Lebenskreis , dem sie vorgesetzt sind, das
schwer ertragbare Schauspiel einer Geschäftigkeit
und Geschwätzigkeit , die mit dem stillen , unschein -
baren Wachsen der Natur ( und dem doch wohl
ähnlich zu denkenden Wirken der Gnade ) nicht
mehr viel gemein haben .

So können Feuer auch der Gewissenserfor »
schung dienen und uns jene Berührung mit der
Natur wieder finden laffen , die wir iw
Getriebe des Werktags so leicht ver -
lieren . Oder ist es oft nicht unendlich wich-
tiger und notwendiger , daß wir uns aus die
wirkiche Erde legen und wirkliche Lust Gottes
atmen , daß wir mit Kindern spielen und Blumen
pflücken . Daß wir alle Unruhe ablegen und dem
(oft so überflüssigen ) Drang abschwören ? Dann
werden wir auch von selbst aufhören , uns und
unser Wirken für so wichtig anzusehen . Wir
werden die Stimmen , die über uns umgehen ,
für das nehmen , was sie sind : Ausdruck von
Menschlichkeit , um derentwillen es sich wirklich
nicht lohnt , sich in einen Bewegungs - und Be -
tätigungsdrang hinein manövrieren zu laffen ,
der auf die Dauer den Kern des Seins bedroht ..

Es gibt Menschen , die schöne Feuerwerke ab -
orennen und doch nicht darüber hinwegtäuschen
können , datz der ■Feuerwerker , der dahiner steht ,
nur mühsam das Gesicht zu wahren und seinen
menschlichen Bestand zu verteidigen weitz. Tragik
des modernen Leistungs - und Organisations -
menschen , die durch die Rot , Wirrnis und Krisen -
hastigkeit alles Nachkriegslebens ins Unendliche
gesteigert ist und der wir alle Kräfte des Him -
mels und der Erde entgegensetzen müssen , wenn
wir . ich will nicht das anspruchsvolle Wort
Sieger gebrauchen , wenn wir Menschen bleiben
wollen .

Neue Musik in München. Allmählich schwellen
die Konzerte der dieSwinierlichen Saison zu täg¬
lich drei bis vier an : kleinere schwach besuchte ,
mehr einer intimen Veramtaliun ? unter Wenn - !

nungsverwandten gleichende , wechseln mit Bedeu -
tendem ; es ist wie überall . Neben dem Orchester -
werk „Variationen über ein Schubertlied " des
Münchener Komponisten Hans Sachsse , einer
leichteren und um tieferen Formgehalt unbeküm -
merten Arbeit , deren Publikumserfolg vornehm -
lich der ausgezeichneten Wiedergabe durch die

Münchener Philharmoniker unter S . v . Haus -

egger zu danken ist, brachte dasselbe Orchester im
Rckhmen der beliebten und billigen Volkssym -
phoniekonzerte ein nach dem Hebbelschen Aller -
seelengedicht gearbeitetes Requiem von Aisred
Schlag/t er ebenfalls zur Uraufführung . Tie
erlebnisdurchfättigte und dem Text anempsun -
dene echte Stimmung des Werkes wird am
Schlutz noch durch Verwendung von Fernstimmen
die das Echo der abgeschiedenen Seelen wieder -
geben , gesteigert . Musikalisch ist die für Altstimme
und Orchester geschriebene Komposition zwar
über jeden Mangel als Erstlingswerk nicht ganz
erhaben , weil die Melodiegestalt zufolge der et-
was dünnen Orchestrierung zu keinem absolut
geschlossenen melodischen und rhythmischen Auf-
bau beitragen kann aber als Ganzes gesehen
bleibt doch , ein nachhaltiger Eindruck von einer
stilbegabten Musikerpersönlichkeit zurück. Die vor-

nehme Kunst von Richard Würz ist in München
längst geschätzt. Die Uraufführung einiger neuer
Lieder des Künstlers war daher ein großer Ge-

nutz. Es gelingt Würz , zarte lyrische Ttimmun -

gen ebenso zu gestalten , wie in gleich elemiß ^ct

Weise die neckische Form . Man wird bei seinen
eigenartigen Liedschöpfungen (Nachtqrutz naw

Eichendorff ) an die . Jnnenform " von Hugo Wo»!
denken , immerhin der Art . wenn auch nicht bei

Intensität nach . Wenn sich in den „Liebesworten
die beglückenden Akkorde in schneidender FoW
steigern bis zum alan ^vollen Höhevnnkt . so '1
dies nicht Nur ein klug berechneter Effekt , sondern
wirklich eine der Anlage des Liedes nach technnco -

musikalisch - eiaenartiae Leistung . Der KompoMI
begleitete selbst am Flügel O . M . WiSmüller ? <ie '

schmeidigc Sopran 'timme , die Intsrvretin sewe .
Siftlfr $>. ? '
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St -liLDas Steueraufkommen nach Provinzen
un» Landern im Fahre 1927

Bon I . Er sing , M . d. R .
Die Steuergesetzgebung des Reiches unddie einheitlichen Veranlagungsmethoden fürReichssteuern geben die Möglichkeit , genaufestzustellen , aus welchen Landes- und Ge¬bietsteilen die meisten Steuererträge für das

Reich fließen. Dies mutz als ein erheblicherFortschritt gegen frühere Zeiten gebuchtwerden. Wenn wir einige Jahre weiter
find, kann man hoffentlich auch mitteilen,wie stark die einzelnen Berufs ständean dem Aufkommen der wichtigsten Steuer ,der Einkommenssteuer, beteiligt sind . Undweiter ist wünschenswert, wenn auch einmal
festgestellt werden könnte , wie die Schlich-
tung des deutschen Volkes nach Einkom¬
mensgrößenklassen ist. Also wieviel
Erwerbstätige unter den Begriff des klei -
nen, mittleren und großen Einkommensfallen. Je mehr Klarheit und Wahrheitüber diese Steuerlasten und deren Verteilung

auf die einzelnen Volksschichten geschaffenwerden kann, um so besser ist es . Klarheitüber die Steuerkraft des deutschen Volkes
ist weiter notwendig, wenn die Beschluß -
fassung über den endgültigen Finanzaus -
gleich erfolgen muß. Was ist i>n den letzten

nen Hinanzverwaltung Berlin abgeführt ?wird , nicht berücksichtigt ist. Unter Nicht- |Berücksichtigung dieses Teiles , der vermutlich
'

über IVO Millionen Mark betragen wird , er-
gibt sich daß das Aufkommen an Einkbm
inen - und Körperschaftssteuer im Reichs,
durchschnitt pro Kopf der Bevölkerung ölMk. beträgt . Ueber dem Durchschnitt von51 Mk. steht Hamburg mit 128, Bremen mitHO und Sachsen mit 67 Mk.

Preußen hat 51 Mk. und hält damit genauden Reichsdurchschnitt . Unter dem Reichs
durchschnitt stehen Württemberg mit 47,Jahren über den Finanzausgleich nicht altes Baden mit 46, Hessen mit 39 , Thüringenzusammengeschrieben . worden. Uebertrei- mit 38, Bayern mit 35 und Oldenburg mitbungen sinnlosester Art sind erfolgt , wobei 32 Mk. Von der Einkommen- und Körper -extreme Kreise mit reichlich viel Schlagwör- schaftssteuer überweist das Reich den Län -tern gearbeitet haben. Schlagwörter werden dern 75 Pozent. Die Länder , die ein starkesgewöhnlich dann gebraucht, wenn Mangel Aufkommen an diesen Steuern haben, erhalan sachlicher Urteilsfähigkeit vorhanden ist .Die Nachweise der Finanzverwaltung überdas Steueraufkommen nach Landesteilen istjedenfalls dazu angetan . weithin sachlicheAufklärung darüber zu schaffen, wo die

ten also wesentlich mehr überwiesen, als
Bezirke , die weit unter dem Durchschnitt
stehen , wozu wiederum Hessen, Bayern ,
Thüringen und Oldenburg gehören. Die
beiden Länder Baden und Württembergstärksten Steuerquellen in Deutschland liegen, kommen nahe an den Reichsdurchschnittund solche Feststellungen sind politisch bedeut

sam . Ich lasse hier eine Ausstellung folgen
Landesfinanzamt Eingegangener Betrag von Ein¬ Beirag

pro KopfBesitz- und Verkehrssteuern wohnerzahlBerlin 1201 892353,06 4024165 299 MUnterweser 71 494 172,43 338 846 205 „Unterelbe 220 034 101,62 1152523 190 „Leipzig 307 470 430,20 2 702 629 113 „Düsseldorf 420 583 860,97 3 866 119 108 „Kassel 258 558 555,33 2426 309 106 „. Dresden 211713319,48 2 289 691 92Stuttgart 205 891 138,12 2 652 075 77 „Karlsruhe 174 505 093,28 2313 462 75 „Köln 245 937681,87 3 376 044 72Schleswig Holstein 105 278 375,96 1519 365 69
"

Magdeburg
Münster

240 457 796,77 • 3 550 231 67 ,.329 066 851,11 4 974 867 66 ..Darmstadt 84 937 359,14 1 347 279 66 „München 212 042715,34 3 299 932 63 „Thüringen 107332152,37 1736 284 62 „Hannover 230 900 372,63 3 736 285 61 ..Mecklenburg -Lübeck • 55378038,27 959 779 57 „Würzburg 94 718 831,07 1694 499 55 „Nürnberg 128 824 232,45 2385 163 54Oldenburg 25 014 445,85 467 432 53 ..Breslau 167 154 160,00 3 159 174 52 „Brandenburg 131 737 938,48 2 654 161 49 „Stettin 90 494 400,91 2122678 42 „Oberschlesien 48 649 054,90 1379 278 35 „Königsberg 64924 815,47 2256349 28 .,

Aus dieser Aufstellung ergibt sich ganzklar , daß die Landesfinanzamtsbezirke, die
in starkem Umfange von industrie-, Handel-und gewerbetreibender Bevölkerung bewohntfind, erheblich mehr Steuern aufbringen , als
Landesteile , die überwiegend landwirtschaft-
lichen Charakter haben . Diese Feststellung
ist auch um deswillen bedeutsam , weil sieklar beweist , daß die Landwirtschaft nicht im
entferntesten so ertragreich ist. wie Industrieund Handel . Bemerkenswert ist weiter an
dieser Ausstellung, daß die Bevölkerung in
Ostpreußen und Oberschlesien pro Kopf der
Bevölkerung das geringste Einkommen hat.
Bemerkenswert ist auch , daß das Steuerauf -
kommen im Landesfinanzamt Köln nicht
unerheblich hinter dem Aufkommen von
Düsseldorf zurücksteht . Zum Landesfinanz-
amt Köln gehören die westlichen Grenz-
gebiete , die schon seit Jahren die schweren
Bcsatzungslasten zu tragen haben , was sich,wie die Feststellungen beweisen , ebenfalls in
ungünstiger Weise für die Bevölkerung aus-
wirkt . Weiter dürfte bei einem Vergleich
dieser beiden Bezirke von Bedeutung sein,
daß der Bezirk Düsseldorf erheblich mehr
Großindustrie hat . als Köln. An der Spitzealler Landesfinanzamtsbezirre Deutschlands
marschiert Berlin . In dem Steuerauskom-
men des Bezirkes Berlin zeigt sich , in wie
starkem Umfange Großbanken, Industrie -
und Handelskonzerne ihren Sitz in die
Reichshauptstadt verlegt haben . Die gleichen
bemerkenswerten Erscheinungen sind bei den
Bezirken Unterweser und Unterelbe , also den
beiden Städten Hamburg und Bremen, fest-
zustellen . Gliedert man das Aufkommen an

Besitz - und Verkehrssteuern nach Län -
dern , dann ergibt sich, daß die beiden
Hansestädte Hamburg mit 203 und Bremen
mit 190 Mk. pro Kopf der Bevölkerung an
der Spitze marschieren . Dann folgt Sachsenmit 102 und Preußen mit 90 Mk. pro Kopf.Von den übrigen noch vorhandenen größerenLändern entfallen auf Württemberg 77, aus
Baden 75 , Hessen 66 , Thüringen 62, Bayern
59 und Oldenburg 53 Mk . pro Kopf der
Bevölkerung. Preußen weist unter seiner
Bevölkerung die größten Unterschiede auf.
An der Spitze marschiert Berlin , am Schlüsse
steht Ostpreußen , in Berlin 299 , in Ostpreu-
ßen aber nur 28 Mk. pro Kops der Bevöl-
kerung. Preußen ist aber in der Lage , aus
dem starken Steueraufkommen in den Be -
zirken Berlin , Westfalen, Rheinland , Magde¬
burg und Kassel den schwächeren Gebiets-
teilen, wie Ostpreußen,'

Oberschlesien , Pom -
mern und anderen zu helfen. Preußen istin der Lage , in sich selber den notwendigen
Ausgleich zwischen steuerkräftigen und steuer¬
schwachen Bezirken herzustellen. Länder, die
erheblich unter dem Durchschnitt stehen , wie
etwa Hessen, Bayern und Oldenburg können
das nicht , weil ihnen Bezirke mit starken
Steuerquellen , wie in Preußen fehlen. Dar¬
auf sind im wesentlichen die finanziellen
Schwierigkeiten mancher Länder zurückzu-
führen.

Etwas anders wird das Bild , wenn man
nur die Einkommen - und Körper -
s ch a f t s st e u e r n berücksichtigt. Diese be -
trugen im Jahre 1927 3 199 Millionen
Mark, wobei allerdings der Teil der Ein -
kommenssteuer, der direkt bei der allgemei-

heran . Wenn also , was Bayern schon seit
langer Zeit fordert, und zwar mit Recht ,den Ländern ein Zuschlagsrechtzur Einkom-
mensteuer gegeben werden soll, dann wird
Bayern, wenn es ebensoviel an Zuschlägen
herausholen will, wie etwa Sachsen und
Preußen , auch wie Baden und Württemberg ,
erheblich höhere Zuschläge eicheben müssen .Ich bezweifle sehr, daß den steuerschwachenLändern auf dem Wege der Steuerzuschlägeallein geHolsen werden kann . Ich bin der
Auffassung , daß die Bezirke, die schwache
Steuerkräfte haben , in mancher Hinsicht fürdas deutsche Volk so wertvoll , wenn nicht
noch wertvoller sind, als Bezirke mit starken
Steuerquellen . In den ländlichen Bezirken
wächst unendlich mehr an Volkskraft für die
deutsche Nation heran, als in großen Städ -
ten und Jndustriebezirken. solange die
Kinder aufgezogen werden, in die Schuleund in die Lehre gehen , erfordern sie erheb-
liche Ausgaben. Sobald sie anfangen zuarbeiten und zu verdienen, dann wandern
sie vom Lande in die Großstädte und In -
dustriebezirke ab. Dort erfordern sie aber
keine Unterhaltungskosten mehr, vielmehr
sangen sie, da sie im Erwerbsleben stehen ,alsbald an, selbst Steuern zu zahlen. In -
folgedefsen ist es durchaus gerechtfertigt,wenn die steuerschwächeren Landesteile for -
dern, daß ihnen aus dem Aufkommen an
Steuern in den Großstädten und Industrie -
bezirken entsprechende Zuweisungen gegebenwerden . Mit anderen Worten : So wie
Preußen für seine Provinzen den Ausgleich
herstellen kann , so sollte auch das Reich fürdas ganze Deutschland beim Finanzausgleich
verfahren. Mit anderen Worten , die steuer »
starken müssen den steuerschwachen Ländern
etwas helfen . Mit Föderalismus hat das
freilich nichts mehr zu tun . Das ist Zen-
tralismus , um dieses in Bayern so viel ge-
brauchte Schlagwort zu gebrauchen , aber ein
Zentralismus vernünftiger Art . Eines frei-
lich ist notwendig, ja geradezu Voraussetzung
eineZ solchen Ausgleichs, daß die Verwal -
tungskosten steuerschwacher Länder auf das
denkbar mindeste Maß herabgesetzt werden.Warum das Widerstreben gegen Vereinheit -
lichung und Vereinfachung der Verwaltung ?

Wie wertvoll wäre es , wenn am Schlüsse
eines jeden Steuerjahres nicht nur fest-
gestellt werden könnte , was die einzelnen
Gebietsteile an Reichssteuern , sondern auch
an Landessteuern, also Grund - , Gewerbe-
und Gebäudesteuern bezahlt haben. Ich kann
nicht verstehen , weshalb einige Landesregie -
rungen sich gegen diese Klarstellung wenden
und gegen das Steuervereinheitlichunqs -
gesetz sind. Wenn man die gesamte Steuer -
last des deutschen Volkes feststellen will , und
das erscheint mir in Hinsicht auf unsere ge-
waltigen Reparationslasten von dringend -
ster Notwendigkeit zu sein , dann bleibt nichts
anderes übrig , als restlose Klarheit über das
zu schaffen, was das deutsche Volk an
Steuerlasten zu tragen hat. Wie wertvoll
eine solche Klarstellung ist . das zeigen 6ie
Ergebnisie der Finanzstatistik des Reiches .

Vaden-Badener Brie,
Der vergangene Sonntag brachte den Ka-

tholiken das Weite feierliche Jubiläum die -
ses Jahres , den 25. Jahrestag der Investiturdes Seelsorgers der Altstadt, Geistl. 9tai
Hermann Martin . Die Verdienste des
hochw . Herrn um seine Pfarrei und seineStiftskirche sind gar mannigfacher Natur .Gleich geschätzt als eisriger Prediger , wie als
vielgesuchter Seelensührer . ist der Jubilar in
diesen 25 Jahren Mi ttelpunkt geworden fürdie katholische Gesamtkirchengemeinde Baden-Baden, die sich nach der Eingemeindung vonOos aus vier Pfarrbezirken zusammensetzt ,hoffentlich bald um einen neuen in der Ost-stadt erweitert wird und dann eigentlich einkleines Stadtdekanat für sich bilden könnte .Dem Jubilar in erster Linie verdanken dieBadener Katholiken eines der letzten und ge-

lungensten Werke des verstorbenen erz -
bischöfl. Oberbaurats Schroth , die kurzvor Ausbruch des Weltkrieges im . Mai 1914vollendete St . Bernharduskirche, die mitihrer wuchtigen Kuvpel das Stadtbild vonBaden-West nach der Rheintalseite zu breit
abschließt .

Der Juviläumstag des Ortsseelsorgerswurde zu einem Tank- und Jubeltag der
ganzen Gemeinde. Er begann morgens ander Kommunionbank, fand seinen kirchlichenHöhepunkt im Hochamt unter Aufbietungaller künstlerischen und musikalischen Pracht,die sich in den dämmerigen Weiten der ehr-
würdigen Stiftskirche so leicht entfaltet, und
schloß mit einem feinsinnig abgestimmtenFestakt im Gartensaal des Kurhauses, der
von der Stadtverwaltung bereitwillig zurVerfügung gestellt und ausgeschmückt wordenwar . Die vom persönlichen Anlaß ausgehendeFeier gestaltete sich im Ablauf der Darbie -
tungen mehr und mehr zu einer ergreifen-den Huldigung vor dem Wert und der Würde
katholischen Priestertums und zu einer — inBaden -Baden nicht allzuhäusigen — spon -
tanen Kundgebung katholischen Gemein-
schastsgefühls, in die sich auch die von den
Vertretern der anderen Bekenntnisse dem
Jubilar ausgesprochene Glückwünsche fein-
fühlend einpaßten.

Ein anderes Denkmal seiner Wirksamkeit
hat sich der Jubilar im Frühjahr geschaffen,das bei dieser Gelegenheit genannt werden
soll, weil es etwas abseits von den Wegen ,die der Durchschnittsbesucher Baden-Baden?
begeht und daher leicht übersehen wird. Wirmeinen die Umgestaltung des alten Friede
Hofkirchleins an der Seufzerallee zu einer
Kriegergedächtniskapelle. Da in den letzten
Wochen auch das in der Nähe stehende wert -
volle Kreuz des Meisters Nikolaus
von Lehden von serner Ueberdachung be-
freit und die ganze Umgebung g« ten -
architektonisch erneuert wurde, so ist hier in
einem verhältnismäßig stillen Winkel mit
ganz geringen Mitteln eine Anlage entstan¬
den , die gar heimelig wirkt und einen der
wenigen Reste mittelalterlicher Kunst, die
aus der Zeit vor dem Stadtbrand erhalten
sind, unaufdringlich zur Schau stellt.

. - PH .

3er Pariser Milchkrieg
pari », 12 . Nor . (<£ ig . Bericht .) Der polijei -

xräfekt von paris bat nun auch gegen die lNaggi -
Gesellschaft wegen der von ihr vorgenommenen
Preiserhöhung für die Milch auf 1.75 Frs . Straf¬
klage angestrengt wie gegen die anderen Großmilch -
lieferanten , die schon vor vier Tagen die gleiche Er -
höhung vorgenommen hatten . Die Gerichtsbehör -
den haben die Geschäftsbücher der kieferanten be-
schlagnahmt .

Der Milchxreis von 1,75 Frs . per Liter ist so zu
erklären , daß durch die Entwertung des Franken
auf den fünften Teil und Stabilisierung auf dieser
Söbe der eigentliche preis 25 Goldcentimes ist. In
anderen Millionenstädten ist er auch nicht niedriger ,
ohne daß Polizei und Staatsanwalt sich genötigt
sehen , einzuschreiten . Manche Franzosen wollen
aber nicht begreifen , daß nahezu alle anderen Pro -
dukte ihres Landes viel mehr gestiegen sind als die
Milch und stellenweise den sieben- und achtfachen
preis erreicht haben .

DeleuckteDein Heim besser !
Zeder schlecht beleuchtete Raum widerspricht der hohen Entwicklungs-
stufe der heutigen Lichttechnik . Für jeden Leleuchtungszweck
gibt es passende keuchten und paffende Osram - ^arnpen .

lassen Sie sich vom Elektrofachmann lichtwirtschaftlich beraten.

„ — i . :.nj »
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Chronik
Mord in einer Waldhütte

Bräunlingen (A . Donaueschingen) , lZ. Nov .
Gestern nachmittag wurde von zwei Jägern der

55jährige Waldarbeiter Rudolf Welte aus
Bräunlingen , der seit Iahren die Hütte bei
der Fohlenweide bewohnte, in seiner Hütte
tot aufgefunden. Die Umstände lassen auf
einen Mord schließen; in der Hütte herrschte
große Unordnung und lvelte lag in einer
Blutlache am Boden . Die Mordkommission von
Donaueschingen hat sich heute früh an die

Mordstelle begeben um nähere Feststellungen
zu machen . — Ju der Mordtat erfahren wir
von unserem Mitarbeiter noch folgende Einzel -

Helten : Rudolf lvelte ist ein Sohn des Alt -

Bürgermeisters Welte von Bräunlingen . .Er war
als fleißiger Mensch bekannt , im übrigen aber
ein Sonderling . Zn früheren Jahren soll
lvelte etwas streitsüchtig gewesen sein und auch
vor 5 Machen hatte er einen heftigen Disput
mit dem Forstwart . Das Gericht, das am

Montag nachmittag am Tatort weilte , nahm
sofort die Erhebungen auf, die die vergangene
Nacht hindurch fortgesetzt wurden, um eine

Spur des etwaigen Täters zu entdecken. Die

Angelegenheit ist noch in völliges Dunkel ge-

hüllt. Es steht nicht einwandfrei fest , ob ein
verbrechen vorliegt , doch lassen die Umstände
Mit ziemlicher Sicherheit darauf schließen,
lvelte war noch am Sonntag nachmittag in

Bräunlingen , von wo er sich am späten Abend
nach seiner Hütte im lvalde bei der Fohlen-
weide begab . Noch am selben Abend mutzte
den Unglücklichen sein Schicksal erreicht haben .
Er trug noch seinen Sonntagsanzug , als er
am Montag mittag aufgefunden wurde. Der

Körper war bereits kalt. Der Tote war übel

zugerichtet . Er wies eine schwere Verletzung
an der linken Aörperseite auf, desgleichen am

Kopf. Das eine Vhr war ihm abgerissen .

Ettlingen , 15 . Nov . (Maul - und
Klauenseuche .) Im GeHöst des Maurers
Wilhelm Roser in Singen (Amt Pforzheim)
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen .

Auch Auerbach , Langensteinbach , Spielberg ,

Reickcnbach , Busenbach und Etzenrot werden

als Gefahrzone erklärt.
Mingolsheim , 12 . Nov . (Autounfälle .)

Jw :i Autounfälle ereigneten sich gestern gegen
Abend auf der Landstraße nach Malsch , von

zwei entgegenkommenden Autos wollte der eine

lvagen einem vorfahrenden Radler ausweichen ,

geriet aber durch die Nässe der Straße ins

Rutschen und fuhr den anderen lvagen an,
der dadurch auf den Acker geworfen und zer-

trümmert wurde. Die beiden Insassen krochen
unversehrt aus den Trümmern hervor . —

''Zwei Stunden später passierte fast an der glei -

chen Stelle ein neuer Unfall . Infolge unvor-

schristsmäßigen Fahrens eines Fuhrwerkes
wurde dieses von einem Auto erfaßt. Der
Lenker des Fuhrwerks, Iosef Knebel aus
Kronau, erlitt dabei einen schweren Schenkel -

bruch.
Mannheim, lZ. Nov . (lvie sie ihn

fangen wollte .) Auf dem hiesigen
Standesamt erschien eine Maid aus lveisen -

heim am Sand und zeigte die Geburt eines Kin -

de- an . Die Angaben waren aber salsch und

die Schwindlerin , die mit ihrem Manöver er-

reichen wollte , daß sie Unterstützung bekam

und weiter bezweckte, daß ihr Liebhaber sie
heiratete , wurde zur Anzeige gebracht .

lvSlchingen (Amt Mosbach) , ; z . Nov . (Ein
eigenartiger Streik .) Der Bürger,
ausschuß war schon zwei Mal zur Beratung
und Genehmigung des Gemeindevoranschlages
eingeladen. Beide Male war der Bürgeraus .
schuß beschlußunfähig infolge der Abwesenheit
zahlreicher Mitglieder . Ietzt wird der von,
Gemeinderat aufgestellte Voranschlag für das
Iahr ( 928 Gesetzeskraft erhalten, nachdem die
Gemeindeumlage für das laufende Iahr 2
Reichsmark vom Hundertsatz beträgt. Der hohe
Satz erklärt sich aus dem geplanten Neubau
einer Volksschule, der mindestens 70 000 Mark
kosten wird , eine Belastung, die für eine Ge-
meinde von etwa 500 Seelen nabezu untragbar
ist.

Kasbach a. K ., 12 . Nov . (M e s s e r st e ch e.
r e i .) lvegen eines Prozesses, der für ihn
nicht gerade einen schlimmen , aber doch einen
sehr verdrießlichen Ausgang genommen hatte,
unterhielt der Landwirt Valentin Friedrich
gegen seinen Gegner und gegen einen Teil der
Zeugen einen kochenden Zorn . Am Nach-
mittage des Sonntags donnerte er in zwei
Wirtschaften unermüdlich gegen die ihm miß-
liebigen Personen. Zuletzt ward man seiner
Sticheleien überdrüssig und schaffte ihn zum
Lokal hinaus . Als ihm der anwesende Haupt-
gegner, anscheinend um ihn zur Rede zu
stellen , nachfolgte, erhielt er von dem gereizten
Manne gefährliche Messerstiche . Der verletzte
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen und
befindet sich jetzt in der Klinik in Freiburg.

Freiburg, ? S . Nov . (Erschließung
der Rötenbachschlucht .) Neben den
bereits früher durch Fußwege erschlossenen ,
tief in die Hochfläche des Schwarzwalds ein-
geschnittenen Felsschluchten der lvu
tach und Gauchach ist jetzt auch die an
Naturszenerien ebenso reiche Röten dach -

f ch l u ch t an der oberen Strecke der von Frei »
bürg nach Donaueschingen führenden h ö l -
lentalbahn durch einen Fußweg zugänglich
gemacht worden. — (Füreineunmittel .
bare Zugverbindung Freiburg —

Stuttgart .) Auf der am Samstag
"

in
Stuttgart abgehaltenen außerordentlichen Mit -
gliederversammlung des Verkehrsverbandes
lvürttemberg-hohenzollern wurde folgende Ent -
fchließung angenommen' Die von allen beteilig -
ten Kreisen zwischen Stuttgart und Freiburg
längst gewünschte unnnttelbare Schnellzugs-
oder Eilzugsverbindung Freiburg—Stuttgart
oder Freiburg—Höllental—Donaueschingen,
Villingen —Schwenningen—Rottweil bedarf
dringend der Verwirklichung. Die in den bis -
herigen Eingaben dargelegten Begründungen
sind durch die Entwicklungen der letzten Zeit
verstärkt worden. Die Deutsche Reichsbahn-
gesellschast wird dringend ersucht , im Som »
merfabrplan 1929 diese Zugverbindung in
guter Form einzustellen.

Konstanz, iz . Nov . (E i n e p r attische
Erfindung .) Ein Konstanzer Skiläufer ,
h . Portenkirchner, hat eine für Minterfportler
sehr wichtige Erfindung gemacht , die es er-
möglicht, aus jedem beliebigen paar Ski einen
Schlitten oder eine Tragbahre herzustellen . Die
Vorrichtung ist zerlegbar und. von geringem
Gewicht und kann von jedem Skiläufer leicht
im Rucksack mitgenommen werden. Die Er»

findung, die patentiert wurde, ist bereits prak-

tisch erprobt und hat die Anerkennung von
großen alpinen vereinen und Rettungsaus -

schüssen gefunden. — (Ein zweites Fähr »

fchiff Kon stanz — Meersburg .) In -

folge des starken Verkehrs auf der in diesem

Jahre eröffneten Fährfchiff-Verbindung zwi»
fchen Konstanz und Meersburg soll zu pfing -
sten *929 ein zweites Fährschiff ein-
gestellt werden . Der jetzt stündliche Verkehr
wird alsdann in einen halbstündlichen umge-
wandelt werden. Neben der starken Benutzung
durch Pferdegespanne, Auto - , Motor - und
Fahrräder sind an verkehrsreichen Tagen bis -
her schon über 2000 Personen übergesetzt
worden.

Hanau, 15. Nov . (E i n interessanter
Fund .) In Bischofsheim (Kreis Hanau)
wurden dieser Tage von einem Landwirt beim
Ausgraben einer Rllbengrube Teile eines
Rhinozerosschädel gefunden. Der Fund be -^

steht aus einem Teil der Stirn und des ganzen
"

Hinterhauptes, einem Stück Kiefer und einem
Teil der Zähne.

Bafel , 12 . Nov . (Radikale A r b e i t .)
Auf unaufgeklärte lveife verschwanden in der
letzten Zeit aus der hiesigen Gerichtskanzlei
verschiedene Akten , vor einigen Tagen fan-
den nun einige Knaben an einen ? Reche« im
Rhein ein Paket, das ihre Eltern einer Amts -
stelle übergaben . Diese fand beim Geffnen
wichtige Papiere , darunter Dokumente, Pässe,
Beglaubigungen usw . Kurze Zeit darauf fisch-
ten einige Detektive weitere Akten aus dem
Rhein . Sofort wurde eine Untersuchung gegen
den Beamten der betteffenden Abteilung einge-
leitet , die ergab , daß dieser die Papiere besei -

tigt hatte, um sich Arbeit vom halse zu schaffen .
Der fehlbare Beamte wird gegenwärtig in der
Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand unter-
sucht.

Die Last der Besatzung
Speyer, J5. Nov . Erst jetzt wird folgender

Besatzungszwischenfall bekannt : Am 5J . Gkto-
ber d , I * . kurz nach n Uhr abends begegnete
ein Angestellter in Ludwigshafen in der lvit -

telsbacherftraßezwei französischen Unteroffizie -
ren . Nach Angaben des Deutschen streifte er
im Vorbeigehen den einen der beiden am Arme,
worauf die Unteroffiziere umkehrten und mit
den Worten „Die deutschen Saukerle" auf ihn
zugingen. Dem Deutschen wurde die Aus -
weiskarte abverlangt, die er aber nicht bei sich
führte, sodann wurde er gezwungen, mit in
die Kaserne zu gehen , wo er einem verhör
unterzogen und die Nacht über bis 8 Uhr mor-

gens eingesperrt wurde Er wurde dann ohne
jede andere Erklärung als „ Sic können gelm! "

entlassen .
*

Ulaiitj , 13 . Nov . Wie erst jetzt bekannt wird ,
ging am 2t . Gktober abends ein Mann mit

Paketen beladen durch eine wenig beleuchtete
Straße in Mainz und stieß aus versehen da-
bei eine Dame an , die von . einem französischen
Offizier begleitet war . . Ghne ein Wort '

ZU
sagen , schlug der Offizier ■— ein jüngerer Herr
— den Mann mit der Reitpeitsche über den
Rücken . Der Offizier konnte noch nicht er-
mittelt werden .

Mrgermeisterwahlen
Schluchsee , 12 . Nov . Zum Bürgermeister

wurde gestern der Stabhalter Andreas M a h»
ler mit 164 Stimmen gewählt . Seine Gegen-
kandidaten, Schreinermeister Paul Albiez und
Franz hilz , erhielten 67 bezw. 37 Stimmen .

Legelshurst, 12 . Nov Bei der gestrigen
Bürgermeisterwahl wurde der bisherige Bürger,
meister Iakob Baas ? wiedergewählt.

Aus den katholische»
Arbetteroereinek

Wochenendkurse.

Gestern fanden im Bereich des Bezirksver -

bandes Katholischer Arbeitervereine Mann -

Heims die zwei ersten politischen Wochen-

endkurse statt . In Weinheim sprach am

Samstag abend Herr Professor Heilmann
über „Religion und Politik "

. — Diesem Vortrag
folgte am Sonnlag früh ein Referat über »Tie

Sorgen der verschiedenen Stände und die Zen¬
trumspartei

"
. Das wurde vom Herrn Referendar

Dr . Gulden eingehalten . Im Verlauf des

Nachmittags sprach Herr Registrator Nbert
Korn Zunächst über „Die politische Gegenwart ?--

läge
" und zeichnete dann die Wege zur Mit -

arbeit in der Partei . — Am Abend zeigte Herr
Dipl .-Kausmann Georg Z i e g l e r in einem
Lichtbildervortrag die große , ereignis -

reiche Geschichte unseres deutschen Volkes : „Von

Versailles über London bis Genf "
, — von 1918

bis 1Ö2S . — (5in ähnlicher politischer >schulungS -

kursus fand in Hemsbach statt . An die 12»

Männer und Jungmänner folgten mit gespann¬
tester Ausmerksameit deu einzelnen Vorträgen .
Bei diesem Schulungskursus wirkten mit : Herr
Bezirksleiter August Jung . Herr Acbeitersekrc -

tär Leopold Graf und H. H . Bezirkspräses
Antmi Ullrich . — Die besonders starke Teil -

nähme der Jugend verdient hier besonders hervor -

gehaben zu werden . Die Borbereitung und der

Verlauf dieses Wochenendkursus war auSgezeich »

net gut . — ' In WalIstadt sprach am Nachmif -

tag Herr Kininger über den „Modernen So »

zialismus
"

. Aus P l a n k st a d t berichtet man
über eine zahlreich besuchte Versammlung katho-

lischer Arbeiter und Arbeiterinnen . Redner war

hier Herr Leopold Rehhäußer . Er behandelte
das Thema : „Katholische Aktion und katholische
Arbeiterschaft

"
. In Sandhofen sprach H . H.

Bezirkspräses Ullrich . Der gute Besuch auch
dieser Arbeiter -Versammlung zeigte großes In -

teresse.
Sowohl in den Wochenendkursen , wie in den

Versammlungen kam es zu einmütigen Protest -

kundgebungen gegen den willkürlichen Rechts -

bruch der Rheinisch -Westfälsichen Eisenindustrie ! -'

leu . In Sandhofen kam man dabei auch auf den

„Aufruf der religiösen Sozialisten gegen die

Aussperrung der westdeutschen Hüttenarbeiter
"

zu sprechen . Findet sich doch da die freche , dreiste
Frage : „Wo sind d i e ch r i st l i che n K i r »

chen ? " Warum schweigen sie zu diesem Bruder -
mord ? Warum schweigen sie zu diesem ösfent -

lichen Unrecht ? Tie Geschäftsstelle des Bundes
der religiösen Sozialisten Deutschlands in Mann -

heim . Jungbuschstraße 9 scheint nicht mehr lesen

zu können ! Oder will man nicht hören ? will man

nicht sehen ? .Oder will man die Not der Ausge -

sperrten zum Propaganda -Mittel herabwürdigen ?
— Am Montag , den ö. November , hielt die kath .
Geistlichkeit des Dekanats Hörde eine Dekanats -

Konferenz ab ; nahm etne Entschließung an .
die kerne Zweifel über die Ansicht der katholischen
Geistlichkeit läßt . Sie steht im Mannheimer
Volksblatt vom 7. November W , steht auch zu
lesen im Bad . Beobachter , vom 8. November 1928.
— Bitte lesen ! Heißt das Schweigen ? — Die

Kath . Arbeitervereine haben wiederholt gegen , die

Aussperrung Stellung genommen ! An ihrer
Spitze stehen katholische Priester , Diener der ka»

tholischen Kirche . — Bitte lesen ! Das steht in den

verschiedensten katholischen Zeitungen . — Kath .
Arbeiter lehnen für ihre kath . Kirche dieses Vor »

gehen der religiösen Sozialisten ab . — Ir —

Hattiolilen !
Werbe» 5fir Eure Presse!

ai feil mm für sein GesM fror?
Die meisten Menschen werden antworten , daß man sein Gesicht

einseifen und waschen soll ; alles weitere ergebe sich von selbst .

. verkehrt ! Seife verwandelt das feine Hautsett , das die Natur

' ur Crbaltung der haut absondert , in Seife . Dadurch wird es

wirkungslos für den Schuß der haut . Die unter den Poren lie-

senden feinen Drüsen müssen fortgesetzt neues hautfett absondern ,

wodurch die Drüsen erschöpft werden . Dies bat zur Folge , daß die

haut erschlafft , vorzeitig welk oder grau wird und sich in Falten
'
legt.

wer weiter nichts für sein Gesicht tut , als es mit Seife zu

waschen , der — das 7ann man wohl sagen — mißbandelt sein Ge¬

ficht! wem sein Gesicht lieb ist, wer sein Gesicht jung , naturfrisch
und ohne Falten erhalten möchte, der mag sich den Namen eines auf

wissenschaftlicher Basis entstandenen Mittels merken , das sür jede

Gesichtshaut eine Wohltat ist. Dies Mittel beißt : Marylan -<Lreme.

Aus der Pflege oder Nichtxflege seines Gesichtes zieht man

gern Rückschlüsse auf den Menschen , wer aus sich hält , wird immer

den Wunsch haben , sein Gesicht naturfrisch , jung und saltenlos zu

wissen, so daß er und alle , die ihn sehen, Freude daran haben.

Marylan - Creme gibt jedem , der dies erprobte Mittel auwen »

det , Freude . Auch Sie kommen dahin , daß Sie sich auf die Minuten

fteuen , wo Sie die erfrischende , jugendsxendende Marylan -Treme

anwenden , weil Ihre Gesichtshaut dadurch von Tag zu Tag blühen -

der wird , und Sie eine Gesichtsschönheit von einschmeichelndem

Liebreiz erlangen , die sich dauernd erhalten läßt . Selbst wenn Sie

schon Falten und Runzeln haben , werden Sie diese durch Marylan -

Creme beseitigen können und um viele Jahre verjüngt aussehen und

aufblühen . In über 14000 glänzenden Dankschreiben wird dies

immer wieder und wieder bestätigt .
Erproben Sie Marylan - Treme gänzlich kostenlos ! kegen Sie

nachstehenden Gratisbezugsschein in ein Kuvert , lassen Sie es offen ,
weil es dann durch ganz Deutschland als Drucksache nur S psg .

Porto kostet und schreiben Sie auf die Rückseite des Kuverts Ihr »

genaue Adresse.

Gratisbezugsschein : An den Marylan -vertrieb , Berlin Frie -

drichstr. 24 . Bitte um Probe Marylan -Treme und um Büchlein
über kluge Schönheitspflege . Leides kostenlos und portofrei .

2 . Bolis-Siasonie -Kanzert
Seit Wochen liest man den Namen Schuberts

auf fast sämtlichen Konzertprogrammen . Unter

allen noch möglichen Variationen fehlten aber

bislang einige feiner sinfonischen Werke . Im

zweiten Volks - Sinfoniekonzert
wurde .diese Lücke nun gebührend ausgefüllt durch

eine Aufführung der sogenannten tragischen
Sinfonie Schuberts in C-Moll , die aller -

dings nur in der Adagio -Einleitung klagend an¬

hebt und dann wieder im langsamen Satz einen

melacholisch bewegteren Unterton aufklingen läßt .

Aber wie dringt gerade dies Andante ins Ohr ,
wenn es wahrhaft hingesungen wird ! Zum

• vollen Miterlebnis brachte übrigens ^
das Landes -

lh ;aterorchester auch die arideren Sätze , die zwar

noch den starken Einfluß der Zeitgenossen (darf
das bei einem Neunzehnjährigen wunder -

nehmen ? ) erkennen lassen , aber doch von der

formellen Eigenart Schuberts schon Manches ver -

raten . Immerhin erfüllt es mit tiefem und

ehrfurchtsvollem Staunen , wie der Hauch der

Romantik gleich einem zart verströmenden Duft

seltener Blumen über der ganzen Schöpfung

liegt. Man verstand , warum so herzlicher Beifall

Rudolf Schwarz und seine treue Helfer um -

wogte , die alle Teile aus ihrem in sich einheit -

lichen Gedanken aufbauten , sie in der kontrastie -

renden Stellung zu einander feinfühlig und ohne

gewollte Aufdringlichkeit betonten . Interessant
war demgegenüber die Wirkung von Dv 0 raks

Sinsonie „Aus der neuen Welt ", die

am Schluß der Vortragssolge stand Auch ihre
vier Sätze sind programmatische Musik , und

zweifellos übertrifft Dvorak au Genialität der

Gedanken und an kombinatorischer Verarbeitung

viele Dnrchschnitts -Talente . Dennoch liegt es

im Wesen dieser Art von Musik , daß sie voll -

kommen am äußeren Eindruck haften bleibt und

ni »gends nach der Tiefe vordringt . Man darf

ihre Themen auch nicht einmal zu oft hören ,

sollen sie nicht rasch verblassen und als über -

wiegend kunsthandwerkliche Proben zum Bewußt -

sein kommen . Ist 's auch nicht so , daß Dvorak ,
wie manche glauben , für diese seine fünfte
Sinfonie (op. 95) direkt indianische Melodien
und Negerweisen entlehnt hätte , trotzdem merkt

man , wie zwangvoll nur lange vor Jazzband und

niggerhafter Weltanschauung das amerikanische
Milieu der Natur der Sinfonie anzupassen war ;
vor allem die Schlußworte fast eines jeden Satzes
in diesem E -Moll - Werk , in so lauten Super -

lativen sie auch gesprochen werden , sind klägliche
Gegenbeweise . Für die Erstaufführung konnte

man indessen dankbar sein , denn es kam dabei ,
wenn auch nur bedingt , im Rahmen der populären
Konzerte ein Musiker zu seinem Recht , den man
dort längst vermißt hatte . Die unter auffallend
reichlicher Beteiligung der Bläfergruppe konzi -

pierten Sätze führte überdies Rudolf Schwarz
in sehr klarer und klanglich vorsichtig abwägender
Entwicklung vor .

Solistin des Abends war Alice Krieger -

I s a a c, die mit Chopins rassigem E -Moll -

Klavierkonzert eine beachtliche Probe ihres
pianistischen Könnens ablegte . Merkwürdig be-

rührte nur dann und wann die ziemlich gleich-

bleibende und etwas spitze Tongebung . Da

größere Kraftentfaltung fehlte , mangelten der

Gestaltung überhaupt jene Klarheit und Plastik ,
die eigentlich bei einer aus so glühender Romantik

geformten Schöpfung Voraussetzung sind . Das

soll natürlich keineswegs heißen , daß dies einfach

umgekehrt mit einem handfesten , zunftgerechten

Abspielen zu erreichen wäre ! Man möchte schon
das seine Fingerspitzen -Gefühl , über das die

Pianistin verfügt , nicht missen, andererseits aber

doch wünschen , daß sich zu der graziösen Leichtigkeit ,
die zur Ermüdung führt und schließlich monoton
wirkt , zeitweise stärkeres Temperament gesellt .
Ihrer wohlfundierten Technik nach und nicht
minder durch die virtuose Sicherheit in der

geistigen Beherrschung des Stoffes könnte die be-

gabte einheimische Künstlerin dann jedenfalls
noch spontaneren Erfolg erzielen . Wie der laute

Beifall zeigte , war sie schon jetzt den sinnlich -

schöne Teilen des Werkes eine überzeugende
Fürsprecherin .

-r .

Ter Nodelvreis für Lslermm
Die schwedische Akademie der Wissenschaften

hat den Nobelpreis sür Literatur für das Jahr
1927 dem Mitglied der Academie francaife Henri
Louis B e r g s 0 n und den LlteraturnobeipreiS
für 1328 der norwegischen Dichterin Sigrid
U n d s e t zuerkannt . (Besonders in den unserer
Weltanschauung nahestehenden Kreisen wird man
die Nachricht mit großer Genugtuung ausnehmen ,
daß

' die berühmte Konvertitin Undset mit dem

Nobelpreis ausgezeichnet wurde . )

haftet , weil er „in Berlin lebt "
, da sind selbst»

verständlich auch ver Operettenkritik die Wege
vorgezeichnet , mindestens wenn sie im „Joru -
n a l o'A l s a c ? " erscheinen soll. Als Wegweiser
im Falle Boccaccio nahm der Colmarer Kritiker
dieses Blattes den .̂ ccent aigu in Suppes Na¬
men und schrieb flugs , wie befriedigend es sei.
dieses geistvolle Werk zu sehen und zu hören ,
nachdem sich in letzter Zeit die Wiener Operette
im Colmarer Theater allzu breit gemacht habe .
Der „ Eis . Kurier " verulkt den unkritischen Na -
tionalismus die ' er Kritik und vermutet , daß
dieser Spaßmacher Suppe , der mit Johann
Strauß zusammen der Schöpfer just dieser
Wiener Operette war , den .̂ ccent aigu nur des¬

halb auf seinen . Namen setzte, um den eng - , aber

gutgläubigen
' Kritiker des „ Journal dÄlsace

"

hereinzulegen ,

Ter Accent aigu . Im politisch , erhitzten
Elsaß werden , wie die Frankfurter Zeitung
meldet , auch die Theaterkritiken mitunter
politisch , selbst wenn eS sich um so nette alte

Sachen w >e Supp » ? Operette ..Boccaccio "

handelt Wo die Polizei , wie im Colmarer

Prozetz geschehen, eine autonomistische Malerei

seststellt uni ' einen dieser autonomistifchen Maler ,
einen gewissen Albrecht Dürer , nach eidlicher Aus -

sage eines Kommissars nur dcs fc" rri r ;<* t per *

Humor
Tie Patienten . John und Billy beschlossen

strengste Abstinenz in punkto Attohol . Nur bei

Kranlheitssällen dürfe man Whisky zu sich

nehmen . Zu diesem Zwecke war eine Flasche
bereitgestellt . Am dritten Tage meldete sich John
krank und verlangte einen schnaps . — „ Zu spät,

"

antwortete Billy , „ ich war gestern schon den

ganzen Tag nicht auf dem Posten .
"

Scharfe Selbstkritik . Ein Stammgast sitzt

ganz allein am Stammtische . Draußen ist ein

richtiges Hundewetter . Lange wartet er ver-

gebens auf seine Freunde , schließlich, als keiner
kommt , sagt er zum Wirt : „ Na , ich kann 's den

anderen nicht übelnehmen , daß sie nicht kommen ;
bei solch einem Wetter geht kein vernünftiger
Sr&mch aus dem Hause .

"
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Anleine der üunrgas a.-8.
Der Amerika -Prospekt der Ruhrgasanleihe .

Ein amerikanisches Bankensyndikat , unter
Führung von Dillon Read & Co ., legt heute
in New York _ die angekündigte 12 Mill . Dol¬
lar -Anleihe , Serie A der Ruhrgas A .-G . zum
Kurse von 94 Prozent zur Zeichnung auf .Ein erheblicher Teil dieser Bonds ist zur
Plazierung in europäischen Ländern be¬
stimmt . Die Anleihe , die mit einem kumu¬
lativen Tilgungsfonds versehen ist , läuft 25Jahre und ist mit 6,5 Prozent verzinslich .Dem amerikanischen Prospekt ist zu entneh¬
men , dass die Ruhrgas A .-G . im Oktober
1926 von über 50 Kohlen - und Eisenunter -
nehmen des Ruhrreviers , die annähernd 90Prozent der dortigen Kohlen - und Hochofen¬
gaserzeugung kontrollieren , zur Verwertungdes überschüssigen Hochofengases gegründet" urde . Das Aktienkapital der Gesellschaft
beträgt 5,95 Mill . Dollar , wovon etwa 76 Pro¬
zent eingezahlt worden sind . Unter ihren
Aktionären sind besonders die Vereinigten
Stahlwerke A .-G ., Harpener Bergbau A .-G .,Hibernla , Krupp , Essener Steinkohle , Gute¬
hoffnungshütte und Mannesmann zu erwäh¬
nen , deren gesamtes Aktienkapital zu den
heutigen Börsenkursen berechnet , 400 Mill .Dollar übersteigt . Zweck der vorstehenden
Emission ist die Ausführung des gegen¬
wärtigen Bauprogramms und die Rückzah¬
lung früher aufgenommener Kredite . Nach
Durchführung des jetzigen Bauprogramms
wird die Gesellschaft ein Leitungsnetz von
etwa 800 km besitzen , das sich von Köln über
den Ruhrbezirk bis Hannover erstreckt und
eine grössere Gasmenge transportieren kann ,als jeder andere öffentliche Versorgungs¬
betrieb in Europa . Bis jetzt sind langfristige
Lieferungsverträge mit verschiedenen Indu¬
strieunternehmungen und mit 34 Städten mit
einer Bevölkerung 1300000 abgeschlossen
worden . Auf Grund der abgeschlossenen und
in Aussicht stehenden Verträge hofft die Ge¬
sellschaft im Jahre 1930 etwa 850 Mill . cbm
Gas zu transportieren . Die Bonds stellen
eine direkte Verbindlichkeit der Gesellschaft
dar und sind durch Uebereignung des ge¬samten Röhrennetzes an den deutschen Treu¬
händer . dje Deutsche Kreditsicherung A .-G.in Berlin gesichert . Ferner sind für den Fall
des Verzuges mit 92 Prozent der Gründerge¬
sellschaften besondere Abkommen getroffen
worden . Die Kosten für Erwerb und Ausbau
des Netzes werden auf etwa 12,7 Mill . Dollar
angegeben . Die Reineinnahmen der Gesell¬
schaft werden für 1930, das erste Jahr des
vollen Betriebes , auf etwa 1 Mill . Dollar ge -
« jmL, ' ' rf ir . .

"
.
' ly ~"

,

Berliner Börsenstimmunasbild
vom 13 . November . y

Schon im heutigen Vormittagsverkehr
konnte man bei lebhafteren Umsätzen eine
recht freundliche Stimmung feststellen , die

■auch zu Beginn der Börse vorherrschte .

Hierzu trug vor allem die Ansicht bei , die die
Börse beute überwiegend hatte , dass die Par¬
teien im Eisenkampf jetzt nach der Nichtig¬
keitserklärung des Schiedsspruches in Duis¬
burg zu einer Einigung kommen werden , noch
bevor das Reichsarbeitsgericht sich damit
beschäftigt , da der Wille zur Einigung bei
allen Beteiligten bestehe . Die feste Haltung
an der gestrigen Neuyorker und Pariser
Börse gab ebenfalls eine Anregung , auch die
in dieser Wcohe in Paris beginnenden inter¬
nationalen Eisenverhandlungen , von denen
der Montanmarkt besonders profitierte . Die
ersten Kurse stellten sich meist 1—2,5 Prozent
über gestern Schluss . Am Elektromarkt , der
lebhafteres Geschäft aufwies , beobachtete
man zunehmendes Auslandsinteresse . Die an¬
geblichen Verkäufe aus der Schweiz haben
aufgehört , nachdem die Insolvenzen anschei¬
nend keine weiteren Kreise zogen und sieh
auch die gestrigen Gerüchte von einer neuen
Insolvenz nicht bestätigt haben . AEG . stan¬
den bei einem 3,5prozentigen Gewinn im
Vordergrunde , auch Bergmann , Schuckert ,
Siemens und Rhein . Elektr . zogen bis 3 Pro¬
zent an . Die in letzter Zeit etwas vernach¬
lässigten Banken konnten heute grössere Um¬
sätze aufweisen . Reichsbank und besonders
BEW . und Braubank , von denen letztere 4,5
Prozent höher lagen , waren gefragt . Auf die
Festigkeit der Grammophonwerte in London
waren Polyphon 7.5 Prozent gebessert Far¬
ben waren ebenfalls lebhafter , Kaliwerte
wurden durch die heute beginnende Tagung
des Reichskalirates angeregt . * Adlerwerke .
Eisenbahnverkehr , Fehles . Zement , Glanzstoff
und Svenska lagen bis 4 Prozent schwächer .
Deutsche Anleihen waren behauptet . Von
Ausländern lagen Bosnier und Mexikaner
bis 0,5 Prozent niedriger . Am Pfandbrief -
markt waren Anteile wieder freundlich . Geld¬
markt zeigte unveränderte Sätze , er war
jedoch in sich eher etwas steifer , was auch in
einem kleinen Devisenangebot zum Ausdruck
kam . Nach den ersten Kursen wurde es erst
allgemein bis 1,5 Prozent fester , doch trat
später ein »* Beruhigung ein . und die Kursge¬
staltung war nicht einheitlich . Sachsenwerk
plus 2 Prozent , Daimler plus 3 , dagegen
Chadeaktien , Glanzstoff , Bernberg und Kali¬
werte etwas schwächer , ebenfalls Schuckert .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 13 . Nov . An der Abendbörse

war die Umsatztätigkeit minimal . Bei
starkem Ördremangel übte die Spekulation
grössere Zurückhaltung bei nicht einheit¬
licher Kursentwicklung gingen die Verän¬
derungen gegen den Berliner Schluss aber
kaum über r Prozent hinaus . Für verschie¬
dene Werte bestand weiter etwas Glattste !-
lungsbedürfnis . So gaben Scheideanstalt und
Dtsch . Linoleum je 1 Prozent nach . Am Elek -
tromarkte waren Licht und Kraft und Sie¬
mens etwas gedrückt , Bergmann und Reag
konnten dagegen 1 Prozent anziehen . AEG .
blieben behauptet . Der Farbenmarkt lag bei
knapp gehaltenen Kursen weiter vernachläs¬
sigt . Einiges Interesse erhielt sieh Mansfel -
der . Die Anleihemärkte verkehrten in ruhiger
Haltung .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Hroduktennotierungen
vom 13. November .

Weizen , märk . 209—2 : 2, pomm . 226,50 bis
326 .75. meckl . 235—235,50 , schles . 240,25 , Rog¬
gen , märk . 200—203, pomm . 217,50 , meckl . 227,
schles . 233, Braugerste 230—244 , Industrie -
und Futtergerste 202—210 , Hafer , märk . 197
bis 206, pomm . 214,50, meckl . 227,50 , Mais ,
waggonfrei ab Hamburg 218—220, Weizen¬
mehl 26,25—29,50, Roggenmehl 25,50— 28,65,
Weizenkleie 14,60—14,80, Melasse 15— 15,25,
Roggenkleie 14,60— 14,80, Raps 340—350 , Vik¬
toriaerbsen 44—53 , Wicken 27—29,50, Raps¬
kuchen 19,80—20,30 , Leinkuchen 24,60— 24,80,
Trockenschnitzel 14,20— 14,50, Soyasehrot
22 ,40 — 22,70 , Kartoffelflocken 19,30 — 19,70 ,
drahtgepr . Roggenstroh 1,15— 1,30, desgl .
Weizenstroh 1,00— 1,20, desgl . Haferstroh 1,30
bis 1,45 . bindfadengepr . Roggenstroh 1,15 bis
I,25 , desgl . Weizenstroh 1,00— 1,15, gebund .
Roggenlangstroh 1.25— 1,50, Mielitzheu 3,00
bis 3,50, Häcksel 1,90—2,05 , handelsübl . Heu
3,00—3,50, gutes Heu , I . Schnitt 4,30— 4,80,II . Schnitt 3,70—4,00, Gerstenstroh 1,20—1,35,
Kleeheu 4,90—5,50 , Tymothen _ 5,00— 5,60,
drahtgepr . Heu . 40 Pfg . über Notiz .

Vi « ' .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 12.
November . Aufgetrieben waren 575 Tiere und
zwar : 16 Ochsen , 18 Kühe , 46 Rinder , 21
Farren , 9 Kälber , 465 Schweine . Marktver¬
lauf : mSssig belebt . Ueberstand : 15 Stück
Grossvieh , 2 Schweine . Preise für ein Pfund
Lebendgewicht : Ochsen a 52— 54, b 47—51 .
Farren a 50, b und c 48— 45 , Kühe b und c
38—28, Rinder a 53—56, b 47—51 , Schweine a
82—84, b und c 81 —83, d 74— 78, e , f und g
68—72. Die Preise gelten für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schliessen sämtliche
Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer ,
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein ,
müssen sich also wesentlich über den Markt¬
preis erheben .

Dem Schlachtviehmarkt in Freiburg i . Br .
am 12 . Nov . waren zugeführt : 22 Ochsen , 27
Rinder , 19 Farren , 28 Kühe , 116 Kälber und
485 Schweine . Pro Zentner Lebendgewicht
wurden bezahlt für Ochsen und Rinder I 51
bis 53 , Ochsen und Rinder II 44—50, Farren
46—48, Kühe 26—44 , Kälber 66—72, Schweine
73—79, Schafe gut genährte 45—50 RMk . Der
Handel war im allgemeinen ruhig , erstklassige
Rinder , Kälber und norddeutsche Schweine
gesucht und über Notiz bezahlt Es blieb ein
Ueberstand bei Grossvieh und Schweinen .
Genant e Preise verstehen sich ab Stall , Ge¬
wichtsverlust . Risiko und zulässigem Händler¬
gewinn .

H0I7 ,

Vom Holzmarkt .

Die Unentschiedenheit der Frage , ob das
zwischen Deutschland und Polen bestehende

Börsenkurse vorn 13 . Nov . 192S
Berliner Effekten

12. Nov . 13. Nov .
Ablösg m . Ausl . kL
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg ohne , .
6% Reichsanleihe
5% [Jadenkohl WanL
5 % Freuss Kali
5% Preuss Roggrtbk .
Schantungbahn .
Südd Eisenbahnen .
Baltimore ,
Hapag . .
Hambg Südamerika '
Hansa . . . »
Nordd . Lloyd . . »
Danatbank , .
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . .
Reichsbank , .
Rhein Kredit . , ,
Akkumulatoren , ,
Adlerwerke . .
AEG . .
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . ,
Brown - Boverie > . ,
Buderus . . , ,
Daimler . . . »
Dtsch Erdöl . . .
Dtsch Linoleumwerke
Dtsch Maschinen ,
Dtsch Petroleum , ,
Elsenhandel , ,
Dynamit Nobel . .
Dtsch Wolle
Escbweilei Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle
Feiten & Quilleaume
Gaggenau , . .
Gelsenkirchen . , ,
Gesfürel • • •
Goldschmidt • « »
Gritzner • • •
Guanowerke • < •
Himmersen . . .
Hannov Maschinen
Harpenei , »
Hirsch Kupfer . , ,
Holzmann , » »

Ftsen , , ,
Mw Tüdel > > , -
Iv .il > A « i- Hfr ' leben .

51
14.3
87 .5 .

6 .80
8 .82
5.80

51
14 .4 1
87.5 <

6 .80
8 .82
5 .80
119.25

116.75 —
146 .25
181 %
178.5
142. Vs
288 .75
167.25
161 .25
167
305
125
170
110
187%
91

182
179 .75
144
288 .5
168 .5
161
167 .6
304
125

111
183 .25
91 .5
219 .25 * £ 23
152
86 .5
84 .75
138%
304 .25
46 .75
91,5—90 90—91

152
87.5
88
138
307 .25
46.75

79 .5
115.75
54
201 %
248,25
238 .5
149

123.25
266
96 .25
121
60,75

41
133%

132.5
132
131.25
117.5
785 .75

79L
117.5
53.25
201.75
249
239
150
13
123.5
271 .5
96 %
122
61
139
40.5
136
132
134 75
133
118.25
280.75

Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . .
Leopoldsgrube . .
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . . . .
Oberkoks , , » »
Orenstein . . . . .
Phönix . . . . .
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan . ■
Schuckert . ,
Siemens & Halske .
Sinner . . .
Stoiberger Zink . »
Südd Zucker . ,
Svenska . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver Ut . Nickel . ,
Ver Glanzstoff , ,
Ver Stahlwerke . .
Stahl Zypen . . »
Wanderer . . .
Westeregeln . . »
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N . S . U . .
Rhein - Elektr . . .

12 . Nov . 13. Nov .
144 .75 144

'

74,73 74.75
167.5 167 .5
86 83 .25
67 68 .25
168 169
241 .5 244
125% 128%
69 68%
115 115
111 % 111 .5
105 105 .25
91 .5 91 .75
133.75 133%
141 140 .25
237 .25 239
408 408 .25
137.5 137 .5
144 145
150 149.5
501 498
133 .25 133
169 169.75
595 583
93 .5 94
188 188 .25
130.5 130 .5
288 283
117.5 118
274 .5 273 .5
111 112
237 237
22 22
155.5 158

Berliner Devisea

12. Nov . 18. Nov .

Geld Brief Geld Brief
Buenos - Aires 1,768 1,772 1,760 1.773
Kanada 4.191 4,199 4,191 4,199
Japan 1,953 1,957 1,947 1,951
Kairo 20,853 20,897 2036 20,90
Konstantinopel 2,103 2,107 2,108 2.112
London 20,338 20,378 20,339 20,379
Newyork 4,1960 4,2040 4,1955 4,2035
Rio de Janeiro 0,501 0,503 0,500 0,502
Uruguay 4,286 4,294 4,276 4,284
Amsterdam 168,39 168,73 168,39 168,73
Athen 5425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,28 58,40 58,28 58,40
Danzig 81,30 81,46 81,30 81,46
Helsingfors 10,557 10,577 10,555 10,675
Italien •21,975 22,015 21,975 22,015
Jugoslavien 7,370 7,384 7,368 7,382
Kopenhagen 111,88 112,05 111,80 112,02
Reykjavik 92,05 92,23 92,05 92,23
Lissabon 18,91 18,95 18,88 18,92
Oslo 111,77 111,99 111,77 111,99
Paris 16,385 16,425 16.38 16,42
Prag 12/434 12,454 12,434 12,454
Schweiz 80,74 80,90 80,735 80,895
Sofia 3,027 3,03| 3,027 3,033
Spanien 67,59 67,73 67,59 67 .73
Stockholm 112,14 112,36 112,13 112 .35
Wien 58,955 59,075 58,94 59,06
Budapest 78,11 73,25 73,125 73,265

Amtl . Prelsfestsetiun ?
(Reichsmi

für Kupfer Blei und Zink
irk ps » 100 Kqi Serisn , den 13 XI I92v.

tiuo er Tendenz etisj 118 . ' *nd . runii ; I {IMt. ' enii : ruhl *

lezanit | iaianii ris min 913111 irn iei «

1. Januar . . iv .JS > 1- 8 . - 42 .25 41 7 43.25 47 .2
2. Februar , • • • •>• « l . .f>. > loS - • — 42 25 41 .75 48 25 47.25
z. März . . • « • . , . — 138 .50 133. . — 42 .25 41 .75 — 48 50 47 .5u
4 April . . » • • • » • , ~ 13H 50 138 . - — 4 - 25 42 . - — 49 . - 48 . —
5. Mai . . . — 1 '48,50 18 - _ 42 . 5 42 — 49 — 48 . -
6. Juni . , , • » . — ins 00 133 .— 42 23 42 -'S 42 . - — 4 'J . — 43.

7 Juli • • • • • • — I 8 50 138 - 41 25 42 . '.'5 — 49 . — 48
8 August 1 v . . . » . — j 138 .50 138 . - 42.25 4 ; 15 4 .25 - 4 ». - 48 25
9. September * • . — HS 50 138.25 - 42 . !5 42.2 — 4 ' ». - ) 43. 25

IO. Oktober > » . — K133 50 13S 25 — 4225 4* — 4" . - ! 48 50
II . November » , » • » . — i 13^. - | 138 - — 42 50 41 7 — lS 50 ! 47. —
»» Dezember » • t . • < — 1 139. - J 138.- - 1 42. - 41 .ÖU — 48.25 i 4/ . —

Holzprovisorium (Ablauf am 30. November )
verlängert wird , trägt in das HolzgeschäftUnsicherheit hinein und hemmt die Unter¬
nehmungslust Auch zeigen sich am pol¬nischen Holzmarkt auch bereits gewisse Wir¬
kungen dieser Unsicherheit in Gestalt drin¬
gender Angebote in Schnitthölzern aller
Arten , die man noch in den nächsten Tagenherausschaffen möchte . Durch die starke
Verladetätigkeit ist eine grosse Waggonnotentstanden . Die deutsche Reichsbahn hat zuderen Behebung mehrfach gegen Gebühren¬
berechnung ganze Züge , die dem HoLsab -
transport dienen , zur ^ gung gestellt . Inden inländischen Forst - sind die Preise
leicht zurückgegangen . Der grosse Buchen¬
verkaufstermin in Northeim stand sichtbar
unter dem Eindruck der allgemeinen De¬
pression im Wirtschaftsleben , die erzielten
Preise blieben im Durchschnitt bis 10 Prozent
hinter denen des Vorjahres zurück . Mit be¬
sonderer Spannung sieht man dem Ergebnisder kommenden Rohholzverkäufe in Ost -
preussen entgegen ; man rechnet auch hier mit
Preiseinbussen . Lebhafte Nachfrage , bestand
nur nach blauen astreinen Seiten , vor allem
nach der Stärke 23 mm, die im Grosshandel
bis 72 Mark frei Bentschen , deutscherseits
unverzollt brachten . Dagegen blieben blanke
Seiten vernachlässigt und zu 90 Mark Grenze ,freilich in bescheidenen Mengen , angeboten .
Bemerkenswert ist die grosse Rohholztrans -
aktion zwischen der früheren königL Hofkam¬
mer und einer Breslauer Holzgrosshandlung ,der auf die Dauer mehrerer Jahre die Ver¬
wertung des schlagbaren Holzes aus diesen
Forsten übertragen wurde .

Metalip

Berliner Metallnotieruno « --
vom 13. November .

Elektrolytkupfer 151,75, Original -Hütten -
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus
84—87 , Silber 79,50—81 , Gold im Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20, Platin im Freiver¬
kehr per 1 Gramm 9,5— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 13. Nov
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief ;
ein Kilo Silber 79>6o Mk . Geld , 80,60—82,10
Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,40 Mk , Geld ,
10 Mk . Brief .

Amtliche»
6 zum
« der

Bereich des Mialsteriums des Innern .
Ernannt : Prakt . Arzt Dr . Max Den

Obermedizmalrat als Medizinalreferent
LandesoerficherungSanstalt Baden .

Befördert : Polizeioberwachtmeister Wilhelm
M a n t h e y in Mannheim zum Polizeikommiffär .
Polizeiassistent Gottfried B ä r in Mannheim zum
Polizeisekretär , Polizeiassistent Franz Sei »
fried beim Bezirksamt — Polizeidirektion —
Mannheim zum Polizeisekretär , Polizeihaupt -
Wachtmeister Martin Thoma beim Bezirksamt— Polizeidirektion — Mannheim zum Polizei »
oberwachtmeister .

Zurohegesetzt auf Ansuche« : Erster Medizinal -
rat als Bezirksarzt Dr . Otto Mayer in Pforz -
heim .

Justizministerium .
Ernannt : Die Aufseher Ernst Ludwig beim

Landesgefängnis Freiburg und Karl Becker
beim Erziehungsheim Schloß Flehingen zu Ober -
aufsehern , Aufseher Eduard Ludwig beim Er -
ziehungsheim Flehingen zum Oberwerkführer .

Bersetzt : Anstaltsoberpfarrer Richard Gut -
fleisch bei den Strafanstalten in Bruchsal an
die Strafanstalten in Freiburg , Justizinspektor
Jakob B 0 i s i n bei der Staatsanwaltschaft
Mannheim zum Amtsgericht daselbst , Justizober -
sekretär Hermann Reichert beim Amtsgericht
Mannheim zur Staatsanwaltschaft daselbst , Kanz -
leisekretär Alfred Klotz beim Amtsgericht Heide! -
berg zum Amtsgericht Pforzheim . Kanzleiassistent
Rudolf Herrmann beim Amtsgericht Lörrach
zum Notariat daselbst . Kanzlistin Lina Bech -
d 0 l s beim Landgericht Karlsruhe zum Amts -
gericht daselbst , Oberwachtmeister Heinrich S ch 0 -
bert beim Amtsgericht Mannheim zum Land -
gericht daselbst .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Verliehen : Dem Privatdozenten an der Uni -

versttät Freiburg Dr . Hans Schrepfer die
Amtsbezeichnung außerordentlicher Professor fürdie Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörperder Universität .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen : Oberlehrer Karl
Graf in Lautenbach , Amt Oberkirch , wegenleidender Gesundheit , Hauptlehrer Friedrich
L a n s ch e in Söllingen . , Amt Karlsruhe , wegenleidender Gesundheit .

In den Ruhestand «ersetzt: Hauptlehrerin
Maria Walz in Oftersheim , Amt Mannheim ,
auf Ansuchen , bis zur Wiederherstellung ihrer
Gesundheit .

Fundiert « Lhen

Manche keute scheinen das heiraten für eine
Kleinigkeit zu halten . Daß ein Mann damit
pflichten auf sich nimmt — nehmen sollte —
ist ihnen unbekannt . Den Rekord hat einer in
Amberg geschlagen . Zum Bürgermeister der
Stadt kam dieser Tage ein junger Mann und
bat um Armenunterstützung , er sei verheiratet .
Seit wann ? „Heute früh um 10 Uhr haben
wir geheiratet .

" Der Amberger hat keine
Armemmterstützunz fürz Seiraten bekommen .
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Pater Przgwara : Das Wesen
ver Religion

1. Abend : Religiöse Humanität und Gottes -
dienst .

In der Ortsgruppe des Verbandes katholischer
Akademiker sprach am Montag abend hochw. Pater
Erich Przhwara - München über das Thema :
Religiöse Humanität und Gottesdienst . Nach
einer Einleitung , in der der Redner die Unter -
lagen für das eigentliche Thema gab , die ver -
schiedenen Momente , aus denen innerhalb und
zwischen den Konfessionen religiöse Bewegungen
entstanden , führte er etwa folgendes aus :

Religion ist allgemein das Verhältnis zwischen
Geschöpf (praktisch Mensch ) und Gott . ES gibt
zwei Möglichkeiten , 1 . ein Verhältnis , das

"
sich

beim Menschen in einer Wirkung zeigt , und dessen
Wirkung in einem bestimmten Fortschritt oder
Vorankommen des Menschen besteht , 2. ein
Verhältnis , das gottbetont ist, in dem Gott nicht
das Mittel zum sogen . Edelmenschen ist, sondern
in dem begründet liegt , inwieweit der Mensch
aus seinem Menschsein heraus in Gott hinein
aufgeht , für sich abstirbt in Gott hinein . Die
Gegenüberstellung dieser beiden Möglichkeiten ,
der religiösen Humanität gegenüber dem Gottes »
dienst , ist sachlich gesehen der Gehalt aller Kämpfe
und Kontroversen in und zwischen den Kon -
Zessionen. Bei der ersteren ist die religiöse Ehr -
furcht vor dem Unersorschlichen eine Scheu , die
zurückbebt , die nicht hingeht , sondern nur fest-
stellt , Religiosität , die an der Grenze steht . Aber
das „ timete Deum omneS sancti " mutz übergehen
in ein „ timete et servite "

, das Dienen geht durch
die Grenze hindurch . Damit stehen wir vor der
zweiten Form , dem Gottesdienst . Dazu mutz der
Mensch absterben , die Welt mutz ihm ein Nichts
»verden , damit er Gottes inne wird . Der Mensch
sucht durch ein Höchstmatz an Ohnmacht sich
GotteS zu 'dewältigen . Es mutz aber ein „Adoro
k devote " sein , ein Hinausgehobensein in das
Große . Ew ' ge, was nicht von der Erde ist : Gott
d i e n en , wo er will , wann er will , wie und wie
lang er will .

Gestern abend sprach H . Pater Przywara über
„ Innerlichkeit und Kultus "

. Wir machen aus den
Schlugvortrag beute abend über „ Religion und
Kirche " aufmerksam . —S.

Bericht des Bezirsrats Karlsruhe
vom 13. November 1328.

V. Vcrwaltungsgerichtliche Sachen :
Zu der Klage eines Bezirksfürsorgeverban -

des wurde Beweisbeschluß gefaßt .
B. Verwaltungssache » :

1 . Ter Weingroßhandlung Franz Fischer
hier , wurde die Erlaubnis zum Betrieb der
neu zu erbauenden Hubertus -Schenke erteUt .
Mit diesem Beschlutz erhält der Vorort Rüp¬
purr , dessen Einwohnerschaft auf 6000 an »
gewachsen ist . ein neues modernes und gast»
liches Kleinhotel , oder besseres Gasthaus .

. 2 . Weiter wurden 6 Wirtschaftskonzessivnen
genehmigt .

3. Dem Inhaber der Dörpmühle in Gröt¬
zingen wurde die widerrufliche Genehmigung
erteilt , beim Umbau seiner Wasserkrastanlage
eine Turbine einbauen zu dürfen .

4 . Zwei Gesuchstellern wurde die Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen verliehen .

5 . Die Erweiterung des Ortsbauplanes
der Gemeinde Linkenheim , die eine dritte
.Hauptstraße zum Bahnhof erschließt , wurde
genehmigt .

6. Einem auswärtigen Gesuchsteller (Ge -
nossenschast deutschen Wachschutzes) wurde
die Erlaubnis zum Betrieb eines Wachschutz -
Instituts mit privatem Fahndungsdienst ver »
sagt . .

Rlcht öffentliche Sitzung .
1 . Bei der Eingemeindung von Bulach zur

Stadt Karlsruhe erwirkte die Ablösung des
Ällmend -Nutzens größere Schwierigkeiten .
Die Gemeinde zählt 394 nutznießungsberech -
tigte Bürger : 234 , somit die überaus größte
Mehrheit , sind mit einer Ablösung durch
eine Geldrente einverstanden . Es wurde ge-
nehmigt , daß diese 394 Bürger mit dreierlei
Abfindungssätzen in Bargeld befriedigt
werden .

2. Die Holzkompetenz für das Schul -
pfründevermögen in Wolfartsweier wurde
wie folgt festgesetzt: 12 Ster Holz — 111,84
Mk . . 100 Wellen - 30,74 Mk .

3. Verschiedene Gemeindevoranschläge und
Gemeindebeschlüsse wurden genehmigt .

Zum Ehrensenator ernannt . Herr General -
konsul Stadtrat Menzinger , der . wie berichtet ,
am gestrigen Tage seinen 60 . Geburtstag feierte ,
wurde bei diesem Anlatz ob seiner Verdienste um
die Förderung der Wirtschaft von der hiesigen
Technischen Hochschule zum Ehrensenatoc er -
nannt . Die feierliche Ileberreichung der Ehren¬
urkunde geschah durch eine Abordnung des
Senats der Hochschule mit dem Herrn Rektor
Magnisicus , Professor Dr . Wulzinger , an
der Spitze , der die Verdienste des Gefeierten um
die badische Wirtschaft und das Verkehrswesen ,
sowie um Kunst und Wissenschaft anerkennend
hervorhob . Der . schön verlaufenen Feier wohnten
nutzer den Vertretern der Hochschule die Herren
Landtagspräsident Dr . Baumgartner . Geistl . Rat
Monsignore Dr . Stumpf . Präsident Wittemann .
Bürgermeister Schneider , sowie zahlreiche Ver -
treter der Stadverwaltung , von Industrie , Han -

Mrchenchor st .stephsn , Karlsruhe

Einladung

zur Aufführung der

Grossen Messe in Es
für Chor , Soli und grosses Orchester von

Franz Schubert
am Sonntag , den 18. November , nachm .

Uhr , in der St . Stephanskirche , anläss¬
lich des ioo . Todestages des Komponisten .
Zum Eintritt berechtigen Programme zu
So Pfg ., erhältlich bei Dobler , Dorer und
Herder , und am 18. November ab z Uhr

an den Eingängen der Kirche .

Der Vorstand .

bei und Verkehr sowie eine Abordnung der kathol .
Studenten -Verbindung „ Schwarzwald

" bei. Wir
freuen uns über diese ehrenvolle Auszeichnung
eines unserer verdientesten Mitbürger und
wünschen von Herzen Glück !

Geheimrat Klei » +. Im Alter von 71 Jahren
ist der ehem . ord . Professor der Botanik an der
Technischen Hochschule Karlsruhe gestorben . Der
1857 bei Wertheim geborene Dr . Ludwig
Klein widmete sich dem Studium der Natur »
Wissenschaften und war 1882/83 als Lehramt ?»
Praktikant am Karlsruher Realgymnasium tätig .
Nach weiteren spezialwissenschaftlichen botani¬
schen Studien habilitierte sich Dr . Phil , der Uni »
versität Göttingen in Freiburg i . Br ., wo ihm
1890 der Charakter als a . o. Professor verliehen
wurde . Im W .»S . 1891/92 erfolgte Kleins Beru¬
fung als ordentlicher Professor der Botanik an
die Karlsruher Technische Hochschule. Daneben
bekleidete der Genannte zeitweilig mehrere
Nebenämter , so z. B . das des Vorstandes der Bo »
tanischen Versuchsanstalt . Im Jahre 1924 trat
der 1907 zum Geheimen Hofrat ernannte Ge -
lehrte in den Ruhestand in Beibehaltung der
vollen akademischen Rechte . Neben seiner Vor -
lesetätigkeit war Klein mit starkem Erfolg liier «,
risch tätig , wobei er über sein eigentliches Fach,
wissen hinaus auch für die Allgemeinheit wert ,
volle Arbeiten veröffentlichte . Es sei an seine
„Aesthetik der Baumgestalt "

, an „Gartenblumen "

erinnert ; in der Kenntnis der Pilze und ihrer
Verwertung galt Klein als besondere Autorität .

Die Shurman -Spende . Der Rundfunk ver »
breitete gestern die Meldung , daß es Botschafter
Shurman gelungen sei. neben der , wie in der

Presse schon bekannt gegebenen Sammlung für
die Universität Heidelberg eine weitere Spende in

Höhe von 500 000 Dollars zusammenzubringen .
Diese Nachricht beruht anscheinend auf der un »

richtigen Weitergabe einer New -Dorker Zeitungs »

Meldung . Die «New Kork Worlds " hatte nämlich,
wie aus einem Telegramm hervorgeht , lediglich
bekanntgegeben , daß es Botschafter Shurmann ,n
Amerika gelungen sei , die schon vor Monaten
eingeleitete Sammlung durch weitere Spenden
auf die Höhe von 500 000 Dollars zu bringen .
Von einer weiteren zweiten Sammlung ist in .
der Meldung nicht die Rede . Wie wir von zustän -
diger Stelle erfahren , ist dort nur bekannt , daß
die Shurman -Sammlung erfreuliche Fortschritte
macht . Etwas Näheres über ihr Ergebnis liegt
noch1 nicht vor . Botschafter Shurman wird Mitte
Dezember ds . Js . in Deutschland zurückerwartet .
Erst dann wird es möglich sein , die endgültige
Höhe der hochherzigen Stiftung bekannt zu geben .

50 Jahre Schuhhaus Götz. Damals , als das
Handwerk noch goldenen Boden hatte , setzte sich
der Gründer de5 Geschäftes hinter seine Werk -
dank und fing an . frisch und fröhlich zu hämmern .
Da er reelle und meistermäßige Arbeit lieferte ,
hatte er in der damals aufstrebenden Südstadt
und weit darüber hinaus großen Zulauf . Seine
Maßarbeit hatte besonderen Ruf , ebensowohl als

seine Reparaturen . In der Erkenntnis , daß die

Fabrikwaren ein gefährlicher Konkurrent für das
Handwerk bedeute , kam er der Entwicklung zuvor
und machte sich durch Eröffnung eines Laden -
geschästeS zu eigen , was andere aussichtslos be-
kämpften . So schlug er zwei Fliegen mit einer
Klappe . Man konnte bei ihm erstklassige Maß -
arbeit und gute Fabrikware haben , je »lach Ge -
schmack und Geldbeutel . Die Ansprüche des Bu -
blikums hoben sich seither erweitert und verfei -
nert und immer patzte sich Götz den Bedürfnissen
der Kundschaft an . Als Fachmann verstand er es
vortrefflich , die Spreu vom Weizen zu sondern ,
so daß er in Werkstätte und Laden nur einwand¬
freie Waren führte , von dem Grundsatz aus -
gehend : „Das Beste ist imn »er das Billizstel "

Damit warb er sich einen festen Kundenstamm .
Die Kriegs , und Jnflationsjahre wurden leidlich
überstanden , obwohl sie nicht ohne geschäftliche
Rückschläge blieben . Eifrige und solide Arbeit
vergrößerte schließlich den Kundenkreis derartig ,
daß der Geschäftsraum längst nicht mehr zur Be -
wältigung des Betriebes ausreichte . Einer frühe -
ren Ausdehnung standen die wohnungsgesetzlichen
Bestimmungen ffitgegen . Endlich im 50. Ge -
schästsjahr konnte an den Erweiterungsbau ge-
gangen werden , nachdem die Kunschaft seit Jahren
große Unbequemlichkeiten in den Kauf nehmen
mußte . Jetzt präsentiert sich das Geschäftsl/zkal
in größerem Räume , so daß der Kundschaft eine
bequemere Einkaussgelegenheit geboten ist . Auch
im neuen Lokal herrschen die alten Grundsätze :
stets billigste Preise und nur Qualitätsware zum
Verkauf zu bringen .

Geschiiftscröffnung . Das bekannte Teppich -
und VorhanghauS Dreyfus & Siegel hatte
gestern vormittag die Vertreter der städtischen
Behörden und Verbände sowie der Presse zu einer
Besichtigung ihrer umgebauten Geschäftsräume
eingeladen , über die wir morgen ausführlich be-
richten werden .

Druckfehlerberichtigung . In der gestrigen
Lokalspitze . Eröffnungfeier des St .
A n g e l a h a u s e s " ist ein Druckfehler unter -
laufen . Im 2 . Abschnitt darf es nicht heißen :
Wochenheim . sondern es muß heißen :
Wohnheim .

Verkehrsunfälle . Ein Beamter aus Oberkirch ,
der mit seinem Kraftwagen durch die Körner -
straße fuhr , ließ beim Ueberqueren der Wein ,
brennerstraße einem durch diese Straße kommen ,
den Kraftwagen das Vorfahrtsrecht nicht , was zur
Folge hatte , daß beide Krafifahrzeuge zusammen ,
stießen . Dabei wurde der Wagen des schuldigen
Fahrers so beschädigt , daß er abgeschleppt werden
mußte . — Ein Kaufmann aus Kaiserslautern ,
der beim Einbiegen von der südlichen in die
mittlere Fahrbahn der Kaiserallee in der Leitung
seines Kraftwagens nicht die nötige Vorsicht ge-
brauchte , kollidierte mit einem in gleicher
Richtung durch die Kaiserallee fahrenden Auto ,
wobei beide Wagen beschädigt wurden . — In der
Kronenstratze wurde ein Radfahrer , der auf der
linken Straßenseite fuhr , von emem Lieferungs .
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen .
Er kam heil batoon, während sein Fahrrad be»
schädigt wurde . — In zwei Fällen verübten am
Montag unvorsichtige und rücksichtslose Kraft .
Wagenführer Sachschaden an städt . Eigentum . In
einem Falle wurde eine Ecke Kriegs - und Som -
merstraße stehende Gaslaterne von einem Kraft »
wagen umgefahren , im andern Falle die an der
Straßenbahnhaltestelle Ettlmger » und Schützen »
straße zwischen den Schienen aufgestellte War »
nungstafel . Von beiden Fahrern sind die Er -
kennungsnummern bekannt .

Den Unterarm abgedrückt . Am Montag nach -
mittag verunglückte ein verh. Fabrikarbeiter aus
Berg in der Pfalz in der Gerb - und Farbstoffabrik
am Rheinhafen dadurch, daß ihm beim Draht -
schneiden das Gegengewicht aus etwa 2 Meter
Hobe herabfiel und ihm den rechten Unterarm ab-
drückte . <Lr wurde ins städt . Krankenhaus aufge -
nommen . Lebensgefahr besteht vorerst nicht .

Ein Auw fährt auf ein Ehepaar mit einem
Handwagen hinein . Montag nachmittag um 5 .30
Uhr ereignete sich auf der Karlsruher Landstraße
ein folgenschwerer Verkehrsunfall . Der Führer
eines Personenauws , dem durch Regen die freie
Sicht durch die Windschutzscheibe genommen war ,
fuhr in ein Ehepaar hinein , das einen Handwagen
zog. Dabei wurde der Ehemann , ein Milchhändler
aus Durlach , zu Boden geworfen und in der
rechten Kopfseite , am rechten Arm und an der
Hand fowie am Brustkorb erheblich verletzt ,
während seine Frau mit leichten Haut -
Abschürfungen am Unterschenkel davonkam . Die
Schuld trifft den Kraftwagenführer .

Vom Traktor überfahren . Am Dienstag kurz
nach Mittag ereignete sich ein schwerer Verkehrs -
unfall in der Gartenstraße . Ein verh . 47 Jahre
alter Rangierausseher von hier hatte eben mit
seinem Fahrrad einen in der gleichen Richtung
fahrenden Lastzug , bestehend aus einem Traktor
und zwei Anhängewagen , überholt , als er offen -
bar in den Schienen der Straßenbahn stecken
blieb und so unglücklich vor den Traktor stürzte ,
daß er von diesem überfahren wurde . Er erlitt
einen Rippenbruch , eine Brustkorbquetschung und
einen Bluterguß und wurde in bedenklichem Zu -
stände mit dem Krankenwagen nach dem städt .
Krankenhause verbracht . Die Schuld hat er sich
selbst zuzuschreiben , weil er nach dem Ueberholen
zu früh wieder auf die rechte Seite zurückkehren
wollte .

Ein Motorrad gestohlen. Montag abend zwi -
schen Vi9 und MIO Uhr wurde ein einem
hiesigen Kaufmann gehörendes , in der Durlacher
Allee gegenüber dem Metzplatz aufgestelltes
Motorrad im Werte von etwa 2000 Mark von
einem unbekannten Täter gestohlen .

Tätigkeit der N <chrnng »mittelpoliz »i im Ok¬
tober {928 : Im Monat Dktober wurden 5760
Kannen Milch geprüft und 352 proben zur Unter -
fuchung erhoben. Hiervon wurden beanstandet :
14 als gewässert , 6 als entrahmt , 15 als fettarm
und 14 als schmutzig. Sämtliche Beanstandungen
sind den Produzenten zur kast zu legen. Außer ,
dem wurden folgende Nahrungsmittelproben zur
Untersuchung erhoben : Butter 5 , Brot 2 , gemah-
lener Kaffee l , Kaffeemischung 2, kondensierte
Milch l , wein S , Branntwein 5, Wasser S , Sirup
1, Erdnußöl l , Essig 5, Lier 2, Erbsen l , Wurst ?,
Hackfleisch 4, Nudeln 2, Teigwaren 2, Naturhonig
j , Kunsthonig I , Marmelade 7, Bimbeerkonfitürert
2 , Malzextrakt I , Schokolade 2 , Margarine 2,
Maggi 2, Gewürze 2, Kardamom 2, Milchkara -
Mellen l -

enützt zum Freimachen
Eurer Postsendungen nurMliahrlsnMen
und helft damit den Armen.
Die Marken sind bei allen
Caritassekretar. zu haben .

Filmelle
Badische Lichtspiele . Am Freitag , den 16. No -

vember , finden zwei Vortragsveranstaltungen
statt , bei denen ein hochinteressanter Reisefilm
aus dem Lande der Lappen und der hellen Nächte
vorgeführt wird . In diese? Land der Abenteuer
führt der Film „ N o r d l a n d S f a h r t ", zu dem
Herr Schriftsteller Walter G r i e g, der lange
Zeit ein primitives Leben unter den Lappen ge.
führt hat , Ernstes und Heiteres erzählen und so
die Schönheit und Einsamkeit der Nordland .
Wildnis den Besuchern vor Augen führen wird .
Es bietet sich allen denjenigen , die eine Reife in
weglose Wildmark erleben wollen , die Möglichkeit ,
für einige Stunden die Gegenwart und die
Zivilisation zu vergessen nud die Schönheit und
die Einsamkeit des Nordlandes zu erleben . Der
Besuch verspricht ein Gewinn für alle zu werden ,
deren Sehnsucht hinausgeht in die weite Welt .

Aerauttaltungen
Badisches Qmdestheater. Line Wiederholung

der <vxer „Die heilige Lnte " von Gal , soll
am Mittwoch , den jt . November stattfinden . € s
soll gleich darauf aufmerksam gemacht sein, daß
dies die letzt« Aufführung dieses Werkes in näch-
ster Zeit ist . Am Sonntag , den IS. November ,
wird die Mayerbeersche Gper „Die 'Afri¬
ka n e r t n " in Szene gehen. Die Neueinstudierung
leitet Dbersxielleiter (Dtto Krauß von dem Ge-
sichtspunkt aus , durch wirksame Bühnenbilder und

s
*
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Wegen Aufgabe des Detailgeschäftes

Total -Autverkauf
Um möglichst rasch zu räumen , untersteifen wir unsere
gesamt . Riesenläger diesem Ausverkauf. Wir bringen

QUALITÄTSWARE
zu Preisen heraus, die Jedem Veranlassung geben müs¬
sen , seinen voraussichtlichen Bedarf bei uns zu decken!

Angezahlte Stöcke werden bis Weihnachten zurückgelegt
Geschäftszeit durchgehend 8 .30 bis 7 Uhr

Beginn des Total - Ausverkaufs :

Donnerstag , 15. Novbr ., vorm. 10 Uhr
Ratenkaufscheine der Beamtenbank werden In Zahlung genommen!

Offenbarter Lederwaren-Vertrieb
Karlsruhe , Kaiserstraße 203,1 . Etage

Jachten Sie genau aul die Hausnummer

unserer neuen Verkaufsräume
Donnerstag , 15. Nov.

Schuhhaus Götz
Schützenstrasse 44
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Balletts dem Begriff der „großen Dxer" in ihrer
Entstehungszeit gerecht zu werden . Die musikalische
Leitung führt Rudolf Schwarz .

Berufskundlich« AufklärunzsvortrSg« de» Aarls-raJ>et Arbeitsamtes, heute abend findet ein wei-terer Vortragsabend statt, der in erster kinie fürdie Schülerinnen der höheren kehranstalten be»
stimmt ist. Ss wird behandelt: Der Beruf d«r„21 e r 31 i it" und der Beruf der „I u r i st i n" .>Lin weiterer Vortrag wird den Beruf der „Tech -
nischen Assistentin und der kab 0 »r a n t i n" bebandeln , der z . It . sich reaen Inter¬esse- erfreut. Dieser Berus ist unter gewissen vor -
Aussetzungen auch Volksschülerinnen zugänglich .So darf erwartet werden , daß auch dieser Abend
sich des gleichen lebhaften Besuches erfreuen wird,wie die bisherigen wohlgelungenen Vortragsabende.

Aus ven Vereine»
Kath. Männeroerein Karlsruhe -Weststadt . Das

reichhaltige Wmterprogramm des Vereins ent.hält u . a . einen Lichtbildervorirag des hochw .Herrn Kaplan Friron ü'' ?r seme Reise „B0n
Venedig bis Palermo ". Dieser Vor-
trag fand vor wenigen Tagen im Saale des
„Kühlen Krug " statt . Nach einigen allgemeinenAusführungen über Land und Leute zogen mBilde vorüber die herrlichen Gauen und Städtedes sonnigen Südens mit ihren unermeßlichen

Kunstschätzen und ergreifenden Wahrzeichenchristlicher Kultur . Traumversunken folgten die
zahlreichen Zuhörer den fesselnden Ausführungendes Redners , der in seiner ihm eigenen Art auchden Humor zur Geltung kommen ließ. Ange -
sich! » des neu . rlichen Ausbruchs des Aetna er .
regte besonderes Interesse die Schilderung der
Tätigkeit des Vesuvs, die der Herr Redner aus
nächster Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte.

Tic Jungfrauenkongregation und der Jung -
mädchenverein St . Agnes K. -Mühlburg veranstal.teten am letzten Sonntag , den 11 . ds . Mts . , inden drei Linden zu Gunsten einer Vereinsfahne
zwei Theaterausführungen , die sich eines guten
Besuches zu erfreuen hatten . Hochw. Herr Stadt .
Pfarrer O . Fischer richtete vor Beginn der
Vorstellungen herzliche Begrüßungsworte an
Besuchst , Spielleitung und Spieler . Die Spiel -
lsitung selbst lag in den bewährten Händen des
Prrvatiers Herrn L e y, dessen Name in dieser
Beziehung eine gewisse Tradition besitzt; und von
Frl . Ober , Vorsteherin der Sektion Mühlburgdes kath . Frauenbundes , eine im Vereinsleben
unermüdliche Dame , aus deren Feder auch der
Prolog für das erste Stück , ein Drama , „Das
Geigenkindl unserer lieben Frau "

, entstammt .
Das zweite Stück , ein Schwank war dann so recht
angetan , die notwendige Auslösung zu bringen .
Alles lachte über zwei moderne Backfische und
ein übermütiges Dienstmädchen, die eine gute,aber altmodische Tante mit allerlei tollen Ein .
fällen in Atem hielten. Spielleitung und Spieler -
innen gaben ihr Bestes. Die beiden Stücke wer-den am nächsten Sonntag , den 18. ds . Mts . ,
nochmals aufgeführt . Wer noch keine Eint :itts -
karte hat , besorge sich schnellstens eine , ehe sie

vergriffen sind. Die Besucher werden sür den
mäßigen Eintrittspreis reichlich belohnt. Die
Spiele sind vor 11 Uhr abends beendigt . K .

Das Kochen von Suppen zahlt an den
schwierigen Künsten . Suppenköche werden
von jeher mit am besten bezahlt . Eine gute
Suppe muß eine» fein abgestimmten , den
Appetit anregenden Geschmack haben . Sie
muß ihren Charakter wahren , d. h. in einer
Krebssuppe z. 33 . müssen wir all das wie-
der herausschmecken was uns ein Krebsgericht

so begehrlich macht. Tazu gehört eine ge-
naue Kenntnis der verschiedenartigsten Be-
standteile und Zutaten . Diese seltenen Vor -
züge finden wir in Knorr Suppenwurst ver »
einigt . Ob die Hausfrau nun eine Erbs -
wurst - oder Grünkern - . Pilz - . Ochsenschwanz-,
Teigwaren - , Blumenkohl - , Spargel - , Toma -
ten -Suvpemourst verwendet immer wird sie
ohne Mühen und irgendwelche Zutaten ihren
Gästen eine Suppe vorsetzen können , mit der
sie Ehre einlegt , obwohl der Teller sich auf
nur etwa 6 Pfennig stellt .

Taves -Anzeiver
für Mittwoch, de» 14. November.

BURCHARD
üaiserslr . 143 Werdeiplalz 33

BadisckeS Landestheater . Abends 7H Ehr : ,D '»
heilige Ente ".

Städtische Festhalle . Abends 8 Uhr : „Großes
historisches Konzert" der Harmoniekapelle.

Badische Lichtspiele . Nachmittags 4 Uhr , und
abends 8% Uhr : .Der Kampf um die Scholle" .

„Kidelitas" Verein kath . Kaufleute und Beamten .
Fortsetzung der Generalversammlung mit
anschl Vortrag von hochw. Herrn KaplanKeller üb « r : ..Aus Kultur und Geistesleben".Verband Kath. Akademiker . Abends 8 % Uhr im
Lehrsaal 16^ des Aulabaues der Technischen

ig von
Mün --

Religion "
Religion und Kirche) .
. r Ratbanssaal . Abends S Uhr : Berufs -

: undliche AusklärungSvorträge.
LeSensbedürfnisverei» Karlsruhe . Abends 8 Uhrin Forchheim , „Volkshaus" : Bezirks-

Versammlung mit Filmvorführung für Be .
zirk XI , Forchheim .

Badijcher Sunstverein E. v .» Waldstr. 3. Aus'
stellung „Junge ? Westfalen" . 10—1 Uhr und
2—4 Uhr.

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Gterbefälle. 12. Nov . : Johann Faber , Witwer,

Schlosser , alt 71 Jahre . Beerdigung : 14 . Nov .,
14 .30 Uhr . August Caloini, Ehemann , Obsthänd-
ler, alt 61 Jahre . Beerdigung: 15 . Nov ., 14.30 Uhr .
Kart Gutmann , Ehemann, Bildhauer, alt 72
Jahre . Beerdigung : 16 . Nov ., 13 .30 Uhr .
Apollonia Beckert, ledig, Kleidermacherin, alt
65 Jahre . Beerdigung : 14 . Nov ., 14.30 Uhr.
Theodor Zimmermann , Ehemann, Hauptlehrer ,alt 63 Jahre . Beerdigung: 15 . Nov ., 15 Uhr.
Elisabeth Burkhardt , 30 Min . alt , Vater Albert
Burkhardt , Fabrikarbeiter . Beerdigung : 15. Nov .,
10 Uhr. Karolina Weber , Witwe von Josef
Weber, Werkmeister, alt 83 Jahre . Beiert -
heim. — 13. Nov . : Maria Schleifer, Witwe von
Heinrich Schleifer, Schreiner, alt 65 Jahre . Be-
erdigung : 15. Nov ., 14 Uhr. Paulina Gegen-
Warth, Witwe von Karl Gegenwarth, Lademeister,alt 62 Jahre . Beerdigung: 15. Nov ., IS Uhr.Maria Lipp, Ehefrau von Josef Lipp, Gerichts-
oberverwalter , alt 58 Jahre . Beerdigung : 15 .
Nov ., 15 .30 Uhr . Martha Hettinger , Ehefrau
von Karl Hetitnger , Finanzsekretär, alt 50 Jahre .
Beerdigung : 15 . Nov ., 16 Uhr .
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Vir sind in der Lage , einen großen Posten

fast ausschließlich reinwollene Streich - und Kammgarnstoffein neuesten Mustern , auch Marengos. schwarze u blaue Stoffe

velt unter Preis
j anzubieten . Da « « tets steigenden Umsatz unseier ausgedehnten
I Herrenstoff- A ->- eilung verdanken wir neben unserem Prinzip ,
[ nur ausge krochene Qualitätsware zu führen ,vor allem auc ;> nachstehenden Punkten :
I I . Hervorragende Auswahl atler Neuheiten — 2 Fachkundig
berate nde Bedienung — 3 Durch GroÖ-E nkaut u Vermeidung
jeden Zwis chenhan del enorme Pretsvorteile — Schon immer
sind unsere Preise denkbar günstig, umsomehr bei diesem

Sonder • Angebot I
Nützen Sie diese Gelegenheit !

6Mcnati der gstsiilcnen speie
Freiburg I. Br .

Protektor Se Exz der Hochw .Heir Erzbisehof

Oetigheimer Volksschauspiel
Gastspiel am Samstag , den 17. November ,abenus 8 Unr. Sonata «, den 18 November ,iiachmlitag « 3 Unr und abends 8 Uhr in der
Städt . Kunst - und Festhalte

FREIBURG i. Br .

Dasgroße Opfer
von ^ usef Saier . Pfarrer in Oetigneun
Preise der Platze : Mk . 4.—, I 2 _ .

Hauptverkauf der Karten In Freihure :Literatische Anstalt ( h , rderso e öucutiai dls )Kaisetstrasse 42. Jos Walbet Univetsitäts -buchha .ulung . B J itnolü ^trasse 20

Mk. 75
- Preise :

75
1 ^ ,75 | Q75

1 Pos ". Knabenanzus Stoffe sehr ha'toar
140 cm breitMk.4 .75

Besichtigen Sie unsere Spe2ial- Ausstellung Kaisersir. 121 und Waldstr . 8
Auf wnnsoh wird Ware bei kleiner Ansahlang bis Weihnachten znroctrrelegt

W . Boiänder

Kathol . Börger -

nesellschast
Konstantia .

*
Un[er I<wgl»bri ««j ,treues Wilglt - d.Aerr

!url Eulmanu
Bildhauer

ist in die ewigeHeimat
abberufen warben.
Wir bitten feiner im
Gebete zu gedenken.

Die Beerdigung
finde ! Donnerstag , um■/»2 Uhr, von der
Ariedhoskapelle ans
statt.
Trauerhan « : 9tnt »If»
fltafi « '
Karlsruh «, 14. 11. 28.
Ter vorstand .

e. G . m,B. H '

aufWir vergeben
sofort eine
ZZiinmerWohnung

Bewerbung bis >8
d. SUitS . Näheres
Ystendorsplatz 2.

Der Vorstand

MdrnfiiKiltr
alte und neu« Formenwerden zu >ed«m an¬
nehmbaren Preis abge¬
geben und gesetzt -Näheres

bei
Karl Striebel

am Müblburger Friedbai

& € ut &

wncL & Ln + utAt jfeuetf

6 Teller wohlschmeckende und nahr¬
hafte Erbsensuppe ergehe ich, nur
20 Minuten inWasser ohne jedeZu¬

taten gekocht ; Wer nicht
6 Teller auf einmal essen
kann, brauchtnurTeilevon
mirzu kochen, denn ichhin
in Portionenzu je 1Teller

eingeteilt,

Jcnovi
v Oifcunmir

und andere Suppen in TVuratform .
wie Blumenkohl . OcheenscKwan * . Spargel . Grünkern usw .

Mädchen
fogsabet ftr Haushalt
geiucht.

HSnsclstrabeZ '.links

I

Gottes weise Vorsehung hat meinen treubesorgten, guten
Gatten, unseren lieben Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder«
Schwager und Onkel

Karl Gutmann
Bildhauer

heute nach Empfang der hl . Sterbesakramente« im Alter von 73
Jahren , zu sich in die ewige Heimat abgerufen.

Karlsruhs . Rudolfstr . 9 t
WtlHtadt (^ctiwarzwald )1 den 12' NoTember 1928

In tiefer Trauer :
Frieda Gutmann , geb . Zimmermann
Karl Gutmann
Anna Spiegel , geb . Gatmann
Hermann Spiegel
und ein Enkelkind .

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. November 1928,naehm 2 Uhr von der Friedhorkapelle an ? statt .
Von Beileidsbesuchenbitten wir absehen zu wollen.

Mein lieber Gatte , unser gruter Vater, ,
Herr Tiieodor Zimmermann

Hauptlehrer
ist gestern abend nach schwerem Leiden in
ein besseres Jenseits heimgegangen .

Karlaruhe-Rüppurr, iz . November iy-8,
Tulpenstr . n .

In tiefster Trauer :
Carolina Zimmermann
Dr . Lothar Zimmermann
Klara Zimmermann

Die Beerdigung findet am Donnerstag ,
nachmittags z Uhr , auf dem Karlsruher
Friedhof statt .

Zum Weihnachisfesi
mir zugedachte Auftrage in

Hans - Stand - Uhren
bitte ich schon jetzt zu bewirken .

Weihnachts - Geschenke
werden bereitwilligst am Laeer behalten.

ca . 180 Haus - Standuhren finden Sie
dauernd am Lager von Mk 65 .— bis
Jik . 1000 . — in jeder Farbe und Tonart.

Kostenloser Vet «and . O Auf Wasach bequeme Teil -
V "

Zahlung . G Besichtigen Sie meine 8 Schaufenster .

wwi Richard Kittel
Am Starttsarten 1 neuer Hanptbahnhof ) Tel . 2o40

Handschuhe , Ledersachen aller Art
werden gereinigt und pefärbt bei der 4268

Färberei Printz A .-€* .
Annahmestellen überall . Tal . 4307/4 - 03



/

r se,te 12 Mittwoch , den 14 . ^ ovimöer 1ÖZ8

Amtliche Anzeigen ,

Bekanntmachuns .
Ter auf Freitag , den 23 . November 1928,

vormittags 9 Uhr . festgesetzte Termin zur
Zwangsversteigerung des Grundstück» Lgb.
Xt . 10 179 , Tulpenstr . 16 in KarlSruhe -RÜP
purr ist ausgehoben .

Karlsruhe , den 9. November 1928.
päd . Notariat 4 — Bollstreckungsgericht.

ZoodWe » . Zmdsache ».
Tie in der Zeit vom

1. April bis 30 . Juni
1928 tit den Wagen
de; Straßen ' und Lo -
lalbchn . sowie den
Autobussen der Linie
Karlsruhe -Rüppurr ge-
fundenen Gegenstände
sind zum Teil nicht ab-
geholt. EmpfangSbe
rechtigte werden gemäß
§§ ■080 und 981 BGB .

aufgefordert , ihr ?
Rechte binnen 4 Wo¬
chen beim Städtischen
Bahnamt — Tulla -
itta &e 71 — geltend
ta , machen .

Äarlsruhe , den 12 .
November 1028.

StLdtischeS Bahnamt.

Echter
alter

Malaga
in Flaschen
und offen

CARLOROTH
DROGERIE

Das Verzeichnis über
die in der Zeit vom

>1. Januar bis 30.
Junt 1928 tn städti
scheu Gebäuden usw
aufgefundenen Gegen
stände liegt in der
Stadtlanzlei , Abteilung
I ( Rathaus , 2 . Stock,
Zimmer Nr . 56) , zur
Einsicht auf . Die
Empfangsberechtigten

wollen ihre Rechte an
den Fundsachen inner -
halS 3 Wochen daselbst
geltend machen, andern
falls gemäß § 979
BGB . das Versteige ,
rungsverfahren durch
geführt wird .

Karlsruhe , den 10
November 1928.
Ter Oberbürgermeister

Schlafzimmer
Eichen gebeizt, schöne
Form , Schrank 1,80 m.
Kristallglas und weiß ,
Marmor , nur

73« Mark
Kaufmann ESHne

Möbel
Gottesauer Kaserne,
WolfartSweierstratze

9 und 10 .

Tafelobst
Am Freitag und Samstag , den 1K. und 17.

« avember d, I ., jeweils vorm. 8 Uhr begin-
uend , findet in der ehemaligen Brauerei
Seidene » , Hardtstraße 37» der nächste Obst-
»erlauf statt .

Badtsche Landwirlschaftskammer

Für grossen

Wdbiadrts-Schlager
wird kapitalkräftige Persönlichkeit ,
welche Erfahrung in Masaenabsats hat ,
gesucht . Erste Referenz vorhanden
Angeb . anter Coburg » Schließfach 11

Kamelhaar -Laschenschahe FBi- ond Ledersohlen. Herren 2 .50 Damen 2.15

Kamelhaar -Laschenschuhe Frte Qu*L, »ehr »arm , Herren 4 .95 Damen 3 .95

Kamelhaar -Kragenschuhe fu*- «ad Ledersouen » —«? . 3.75 2.9s 2,25

Kamelhaar -Kragenschahe reine won« omi Kamelhaar . 9.2s 4.50 3.95

Kameihaar -Schnallenstielel Rix- wid Ledenohlen , Herren 3.45 Damen 2.95
24- 29 18- 23
2 .45 1 .85Kameihaar -Schnallenstielel ,este Kipp* ^ Fle<*

2 .75

Laschen- 1
Kragen-
Schnallen- I

Kamelhaar - ®e'er (Rot- , Gold- u. Blaosiegel )
1 . Mark« : Adlsr -Origlnal

in großer Auswahl , zu d. billigsten Preisen

Fflz -Schnallenstiefel seasHnfath , N- N 27
^

0

Niedertreter ,Brit- K^ f!«
är

p££ 0.95 | Ohrenschahe 1 .25

Gutschein.
Segen Rückgabe diese » Gutschein« «rhiUt jed
Kunde , der mir 1 P . Herren - od. Damenfch«^
zum Sohlen und Flecken bringt 1 « g-S ?
Schuhputzmittel (Preis 60 Pfg .) gratis . -3 .
Verarbeitung von nur I - . Kernlider . Elegant «
Ausführung . Schonendste Behandlung . Nicht
im Laden . Eingang durch den Hausflur .

En Zubiller , SCftMzeflStP . 55.

Billiger uueifim -iteM !
Chaiselongues

Telefon 4419

PoistermDheihaus R. HOHLER. scMltzeRsir . 25

Pünktliche Pichfrau
«es»chl.

Sktaalcafft . 16, III.

für gut empfohlene »
Mädchen gesucht. All
erfragen Teorgfriedr -ch-
strabe 11 . 4. Stock .

Waschanstalt
- Roll

wäscht
and

bügelt
als Spezialität

LeiD- lind
sterhuiascne

Telefon
3186

Ausschneiden !

FüralleThBätGl
*"

auffiihrungen . . _ .. . .
leiht man die Kostüme CuÜOPb
sanber und stilecht

bei
Adler A Binge
Tel . 22638 - PJ . lt

Mannheim .

Klein«
Werkstatt «
za » trmleUn . $ <trst -
slrxb« 56. 3. etodk

mm
ans Celtuteld

r ormen sautt msa
bei

Telefon
MuTwUng « I
Hutwa . P ( « UU

Heute .
Grosser RathauSSaal 8 Uhr abends

„ Berufskundliche
AiifblänaiMM « IIAHSSISM * "

^ urKiarungs - vortrage
des Karicruher Arbeitsamtes

„ Vis technische Assistentin
und die Laborantin " Fräulein Telly Cantor,

„Dia Juristin " Frau Dr. RBsIger.
„Oie Aerztin" Frau Dr. Maas.

Eintritt frei

Wissen Sie schon ?

^ ic fuhrenöe und weitverbreitete
Tageszeitung im öichtbevsikerten
nördlichen unö nordöstlichen

Saargebiet
mit dem ?nönstrie -
Zentrum Neunkirchen
(Saar) ist die

Neunkirchener
Zeitung ^

das offizielle Zen-
trumsorgan in einem
ca . LSSoovEinwohner
zählenden Gebiet mit
überwiegend kathol.

Vevökerung . — JU« maßgebendes
?nfertionsorgan anerkannt. / /
Verlag : paulinue -druckerei G .m.b .H .
Trier. - Aweigniederl . Neunkirchen

(Saar )

Ül)l!
kauten Sie ji. !zt am billigsten beim

XttrschnerNEUMANN
Erbpriinenstr , 3 Telefon 5019

Tjlliahlang gehaftet / Enormes Lager , grOssfe Aasciahi

rww »<« s

.Siüiift bei mitten Mftcnten !

Zwei neue , bereits aber tn der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Vol ?s>

und Fortbildungsschulen von Pfarrkurat August Vetter

Ksthoi . Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonders für die
Jugend der Fortbildungsschule , Christen ,

lehr ? und Vereine .
2. Auflage .

Gebunden RM . L .—.
Mit lirchlich» r Druckerlaubnis .

Tiesem Büchlei ' merkt man an , dah
es i^uS dem Leben stammt . Ein er -
fahrener und wachsamer Seelsorger
hat es gesch : leben . Viele Beispiele ,
alle sicher fundiert , bringen Leben in
die LehrstArft . Die 22 Lehrstücke sind
für Fortbildungsschulen sehr brauch -
bar , aber auw fü - Christenlehren und
Vereinsreden .

Pfarrer Rechberger in der
Linzer Ouartalschrift 1926/IY -

Unterwegs
Eine Lebe »Stnni >e insbesondere für die
Junend der Fortbildungsschule , der

Christenlehre und Bereine .
Gebunden RM . 3 .50.

M ' t kirchliche' Druckerlaubnis .

Wcr aus eigener Erfahrung weiß ,
wie sä/irer es ist, der heutigen Jugend
die christliche Wahrheit in einer Forn
zu bieten , die st? wirklich packt, wird
dem Verfasser für das gelungene Wer «
Tank wissen . In den einzelnen Vor -

trägen pulsiert frisches Leben , überall
merkt man den Prak ' iker . Möge daS
Büchlein vletcn lungen Menschen auch
ei ^ iötpteüer ms Leben werden !

Kath Kirchenztg ., Salzburg 1928,
Nr . 12.

Wenig M . für Verlsg unD Drutferei / l^srlsmhe i .S .

Badiiche Lichttpiel #

ch. KONZERTHAUS
Nar einen Tag I Nur eine» la #!

Freitag , den 16. November
nachmittags 17 Uhr nsd 20,15 Dhr

Nordlandfahrt
Ein Rciseiilm der Schönheit und Romantik

I . Teil : Im Lande der Lappen
und der hellen Mlehti

Schriftsteller Walter Orlec erzahlt ieln » •
teuerlichen Erlebnisee In schwedische » Befgwi

« n » dem Inhalt : M« P -r-v-ferd und Filmtamera
im Reiche der FjSII -, Silberseen und Mitsommer -

stimmungen — Begegnungen mit Lavpen und Renn -

iieren — Europas schönster Wasserfall — ilini , di,

Lappenfreundin — Wälder , die kein End « haben —

Huano raimo , die Zauberin — Fahrten am « allSjön
— Wintererlebniffe — Bon Baren und Wölfen —

nimtlcmb , ein SportparadieS — LachSfana an den

Stromschnellen — Im Lappenhotel — DaS Geheimnis
der Wildnis — usw . usw.

Kartenvorver !«anf : Musikhaus Fritz Müller , Kaisersfr.
Preise und Ermässigungen wie Üblich.

r Der

Salb-Anker (Thomasbräu)
emptiehlt sein schönes Lokal .

Erstfcl . KOehe V. Getr * nke
Famlllen -Mlttaarstlsch

IHSss I k « Preise

A . Heer ,
iangjlhr . Küchenmeister Im In- und Ausland

Darnijtädterllof
Karlsruhe — Erbaut 1782

d. bekannt gut « u.büraerliehe

5peise-H(stanraiit
Gemütliche Wein * und Bierstuben

Badische QualitätsTreine 10405

SS Friedrich Nagel
Waldstr , 41-45 — Ecke K&lsersir .

empfiehlt

Gansleberpastete
im Ausschnitt

Voa 10 Uhr ab täglich
Warme Fleisch - Pastetchen

699 Telephon 699

arrnttoochj^
l
^

Robefit

lehmi llluslhuRierriclit !

• I
bei disr Muslklehrerschaft des
Deutschen Muslkerverbandes
Lehreradressen erhältlieh in
✓ /-Musikalienltandlunven . / /

Cptt ton CiL
Dirigent : Schwarz.

Regie : « rautz .
Mitwirkend« : Blanl ,
Schneider, Lorodw ,
LauflöUer, LSser , Neni-
wig . Oerner, Edland,
Hospach , Aalnbach.

Anfang 1VVt Uhr.
Ende 22% Uhr.

Preis , T. ( t .00 M
7.00 Mark ) .

Do. 16. irTschüid « '
Hannes . Fr . 10. t | f:
Da» W-ii des Jephtz .
Sa . 17. 11 . : Holus -
poluS. To . 18 . 11. :

Nachmillags : Der
SchwarzliinsUer . AbdS. :
Die Afrilanerin . IM
Konzerthaus : Die Frau ,
die jeder sucht . Mo.
IS . 11. : Der Barbier
von Bagdad . Di . 20 .
11 . : Hosfmanis Er >
Zählungen. jr-

Tanz-
Institut

Vollrath
Xalsetatr . 33S
nächst d. Hir »co »tr

ieginn neuer Kurse |
Einzeinnterrichi

Anmeldungjederzei
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